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Mitteilung der Zentralen 
Wahlkommission für 
die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR

ÜBER DIE ERGEBNISSE DER WAHLEN
ZUM OBERSTEN SOWJET DER KASACHISCHEN SSR

VOM 12. MARZ 1967.
Affi Sonntag, den 12. März 1967, haben In der Kaoachiochen Sozialisti­

schen Sowjetrepublik Wahlen zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR 
stattgefunden.

In Übereinstimmung mit den „Bestimmungen über dis Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen SSR". begann die Abstimmungallerorts 
um 6 Uhr früh und endete um 10 Uhr abends Artlicher Zeit.

Die Wahlen verliefen in dar Atmosphäre eines gewaltigen politischen 
und Arbeitsaufschwungs, hervorgerufen durch die Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution und dem Kampf 
der Werktätigen der Republik für die erfolgreiche Verwirklichung der 

historischen Beschlüsse des XXIII. Parteitags, der Aufgaben du Fünf- 
lahrplans.

Zur Durchführung der Wahlen zum Obersten Sowjet der Kasachischen 
Republik waren 476 Wahlkreise gebildet worden. Die Wahlen fanden in 
allen Wahlkreisen statt und verliefen unter hoher Aktivität und Organi­
siertheit der Wähler.

In der Zentralen Wahlkommission sind aus allen Wahlkreisen die 
vollständigen Angaben über die Beteiligung der Wähler an der Abstim­
mung und über die Ergebnisse der Wahlen zum Obersten Sowjet der' 
Kasachischen SSR eingelaufen.

Die Gesamtzahl der Wähler in der Kasachischen SSR betrug 6 624 576 
Personen. An den Wahlen der Deputierten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR beteiligten sich 6 623 468 Personen, oder 99,98 
Prozent.

Für die Deputiertenkandidaten zum Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR stimmten in allen Wahlkreisen 6 606 029 Wähler, oder 99,74 Pro­
zent aller Wähler, die an der Abstimmung teilgenommen haben. Gegen die 
Deputiertenkandidaten stimmten 17427 Personen, oder 0,26 Prozent aller 
Wähler, die an der Abstimmung teilnahmen. Auf Grund des Artikels 79 
der „Bestimmungen über die Wahlen zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR“ wurden 12 Wahlzettel als ungüllig anerkannt.

Somit haben die Wähler der Kasachischen SSR einmütig für die Kan­
didaten des Volksblocks der Kommunisten und Parteilosen gestimmt, ihre 
Einheit und Geschlossenheit um die Kommunistische Partei und die So­
wjetregierung manifestiert.

Oie Zentrale Wahlkommission hat die Materialien für jeden Wahlkreis 
geprüft und auf Grund des Artikels 38 der „Bestimmungen über die Wah­
len zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR“ die zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR gewählten Deputierten in allen 475 Wahlkreisen re- 
gistriart ..

Unter den Deputierten des Obersten Sowjets der Kasachischen - SSR - - 
sind 160 Frauen oder 33,6 Prozent, 315 Mitglieder und Kandidaten der 
KPdSU oder 66,2 Prozent und 161 Parteilose, oder 33,8 Prozent, 234 | 
Arbeiter und Kolchosbauern oder 49.2 Prozent. 375 oder 78.8 Prozent | 
der Deputierten wurden erstmalig in den Obersten Sowjet der kasachischen 
SSR gewählt.

Alle gewählten Deputierten sind Kandidaten des Volksblocks der Kom­
munisten und Parteilosen.
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Visite des österreichischen Bundeskanzlers
Doktor Josef Kians

MOSKAU. (TASS». Im Moskauer Kreml begannen am 15. März 
die sowjetisch-österreichischen Verhandlungen. Die sowjetische Sei­
te sicht unter Leitung des -Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR, 
A. N. Kossygin, und die österreichische —unter Leitung des Bundes­
kanzlers Josef Klaus.

Der Bundeskanzler der 
österreichischen Republik 
Josef Klaus (stattete im Kreml 
am 15. März dem Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR, 
A. N. Kossygin einen Besuch 

• ab.
Die Regierung der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken gab am 15. März Im Gro­
ßen Kremlpalast ein Frühstück 
zu Ehren des Bundeskanzlers der 
Republik Österreich Doktor Jo­
sef Kians.

Alexej Nikolajewitsch Kossy­
gin verwies in der Tischrede 
auf die Notwendigkeit aktiver 
Anstrengungen aller Staaten für 
die Gewährleistung der Entspan­
nung In Europa. Die Jetzige La­
ge, sagte er, muß, ungeachtet 
gewisser Fortschritte In Rich­
tung der Verbesserung'des pqll- 
tischen Klimas, Besorgnis her­
vorrufen.

Der Ministerpräsident der 
UdSSR-wies auf die gefährlich? 
Aktivierung der neonazistischen

Elemente in der BRD hin und 
betonte, daß die Sowjetunion 

zusammen mit allen ihr be­
freundeten verbündeten Staaten 
alles, was in ihren Kräften steht, 
tun wird, um den Frieden und 
die Ruhe auf dem europäischen 
Kontinent vor jedweden An­
schlägen zu schützen. Nach sei­
ner Meinung kann die Zusam­
menarbeit zwischen Österreich 
und der UdSSR eine merkliche 
Rolle bet der Gewährleistung 
der Stabilität und des Friedens 
In Mitteleuropa spielen’. Er be­
tonte. daß die Ereignisse in Süd- 
oslasien auch die europä'schen 
Staaten tangieren müssen. Wir 
gehen davon aus . sagte er, daß 
Jeder Staat verpflichtet ist, alles 
für die Einstellung der Aggres­
sion der USA in.Vietnam zu tun, 
so daß dem vietnamesischen 
Volk die Möglichkeit der eige­
nen Bestimmung über seine .Ge­
schicke gewährleistet sei.

„Die Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern wird von uns als

Kommunique über den bulgarischen 
Partei- und Regierungsbesuch

Moskau. (TASS). Die führen - 
den Männer der KPdSU und der 
Kommunistischen Partei Bulga­
riens sind zu ddr einhelligen 
Meinung gelangt, daß es zweck­
mäßig ist. im laufenden Jahr 
einen neuen Vertrag über die 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitige Hilfe zwischen 
beiden Ländern zu schließen.
• ■ Das besagt ein hier yetöffent- 
Tfchlés Kètnmün ique ' über dièn 
Aufenthalt von Todor Shiwkow. 
Erster Sekretär des ZK der.Kom- 
munlstlschen Partei Bulgariens 
und Vorsitzender des Minister- 
rals, und anderer bulgarischer 
Staatsmänner in der Zelt vom 
13, bis 15. März In Moskau. Sic

hatten Aussprachen mit L. >J. 
Breshnew. A. N. Kossygin und 
anderen offiziellen Persöhnlich- 
keiten der Sowjetunion.

In dem Kommunique wird 
fcstgeslellt. daß der neue Ver­
trag die Erfahrungen und Re­
sultate beider Länder auf dem 
Gebiete der Zusammenarbeit und 
Errichtung des Kommunismus 
bzw. Sozialismus wie auch die 
Wandlungen .in Europa zind-tn 
der ganzen Welt berücksichti­
gen muß.

Bei den Verhandlungen stell­
ten beide Seilen volle Überein­
stimmung ihrer Auffassungen 
über die internationale Lage und 
eile Lage In der kommunistischen 
Weltbewegung fest.

wesentliches Element nicht nur 
der Friedenssicherung, sondern 
auch des wirtschaftlichen und 
wissenschaftlichen Fortschritts 
gesehen”, erklärte Doktor Jo­
sef Klaus In seiner Antwortan­
sprache. Er betonte, die Regie­
rung seines Landes lasse sich 
von diesen Überlegungen leiten, 
wenn sie versuche, eine aktive 
Politik der Internationalen Be­
ziehungen zu führen.

„Wir vergessen dabei weder 
die Lehren der Geschichte, die 
auch für unser Volk so oft bit­
ter waren. noch , dlt harten 
machtpolitischen Gegensätze in 
der heutigen Welt.”

..Ich freue mich bei dieser 
Gelegenheit ’ mehrmals unsere 
vollkommene Identität mit ihrer 
Auffassung zu unterstreichen, 
daß Europa über die Grenzen 
verschiedener gesellschaftlicher 
Systeme und anderer militäri­
scher und wirtschaftlicher Grup­
pierungen hinweg seine ' Ein­
heit und Eigenständigkeit wieder 
stärker finden muß. Europa hat 
auch nach unserer Meinung selbst 
die politischen, wirtschaftlichen 
und.technologischen Kapazitäten, 
um diesen Weg zu gehen”, sag­
te der Bundeskanzler.

,.Im Rahmen einer solchen Po­
litik führen wir unsere Gesprä­
che auf offizieller und persönli­
cher Ebene hier mit großem In­
teresse und mit dem ehrlichen 
Bemühen, daraus eine weitere 
Stärkung unseres freundschaftli­
chen Verhältnisses erwachsen zu 
lassen."

Josef Klaus stattete am Diens­
tag dem Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgorny. im 
Krem) einen Besuch ab. Wäh­
rend dieser Visite fand ein 
freundschaftliches Gespräch 
statt.

Sowjetischerseits waren der 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets. Michail Geor- 
gadse. Außenminister Andrei 
Gromyko. der Botschafter in Ös­
terreich Podzerob und andere of­
fizielle Persönlichkeiten zugegen. 
Der Bundeskanzler befand sich 
in Begleitung des Außenmini- 

, sters Doktor Lujo Toncic-SorinJ 
! und des Botschafters Walter Wo- 
I dak. Dem österreichischen Bun- 
I deskanzler Josef Klaus wurden 
I am Mittwoch die in der

Sowjetunion akkreditierten Chefs 
diplomatischer Vertretungen vor­
gestellt

Der österreichische Bundes­
kanzler Doktor Josef Klaus und 
seine Gattin statteten am Mitt­
woch dem Vorsitzenden des Mos­
kauer Stadtsowjets W. Promys­
low, einen Besuch ab. der bei 
dieser Gelegenheit die Gäste über 
die nächsten Perspektiven der 
Sowjethauptstadt aufkiärte.

„Wir wollen Moskau nicht zu 
einer gigantischen, für das Le­
ben unbequemen Stadt machen, 
wie dies einigen Hauptstädten 
im Westen wiederfahren ist", 
betonte er.

Promyslow hofft, daß das 
Wohnungsproblem, das für Mos­
kau besonders akut ist. bis 1980 
zufriedenstellend gelöst werde. 
Bis dahin soll jede Familie eine 
wohlausgestattete Wohnung er­
halten. Promyslow teilte unter 
anderem mit. daß über 400 000 
Moskauer 1966 in neuen Häu­
sern Einzug gehalten haben. 
Er wies mit Genugtuung auf die 
Festigung der freundschaftlichen 
Verbindungen des Moskauer 
Stadtsowjets mit dem Wiener 
Gemeinderat hin.

Doktor Josef Klaus bekräftig­
te im Gespräch seinen Glauben 
daran, daß die Pläne zum Aus­
bau Moskaus auch verwirklicht 
werden.

Der Bundeskanzler und seine 
Begleiter unternahmen eine 
Rundfahrt durch die Stadt, be­
sichtigten die neuen Wohnviertel 
und bewunderten das Panorama 
der Stadt von den Lenlnbcrgcn 
aus.

Die Moskauer empfingen mit 
schallendem Beifall den öster­
reichischen Bundeskanzler Josef 
Klaus, als er mit seiner Gemah­
lin den Saal im Haus der Freund­
schaft betrat.

Doktor Klaus begrüßte die 
Anwesenden und sprach seine 
Genugtuung darüber aus. daß 
die sowjetische Öffentlichkeit ak­
tiv das' Bestreben der Regierun­
gen der UdSSR, und Österreichs 
zur Aufrechterhaltung des Frie­
dens und der Sicherheit in Euro­
pa fördert. Er schätzte die Rolle 
der Sowjetisch-Österreichischen 
Freundschaftsgcsellschaft bet 
der Festigung des Vertrauens und 
Einvernehmens zwischen den 
beiden Länder hoch ein.
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MOSKAU. Alic Kandida­
ten für die Obersten 
Sowjets der Russischen 

Föderation, der Ukraine. Be­
lorußlands. Lettlands, der 
Moldauischen SSR. Kasach­
stans. Usbekistans. Tadshikl- 
stans und Turkmeniens erhiel­
ten bei den Wahlen am Sonn­
lag. dem 12. März, die ab­
solute Stimmenmehrheit.

An den Wahlen zu den 
Obersten Sowjets der 9 So­
wjetrepubliken beteiligten 
sich zwischen 99.80 und 
99.99 Prozent der registrier­
ten Wähler.

Unter den gewählten De­
putierten sind nahezu die. 
Hälfte Arbeiter und Kolchos­
bauern, über ein Drittel Frau­
en. über 70 Prozent sind 
zum ersten Mal gewählt wor­
den.

WARSCHAU. Am 15.
März wurde in War­
schau der Vertrag über 

Freundschaft. Zusammenar­
beit und gegenseitige Hilfe 
zwischen der Polnischen 
Volksrepublik und der Deut­
schen Demokratischen Re­
publik unterzeichnet.

Den Frcundschaftsvcrtrar 
unterzeichneten: polnischer­
seits- der Erste Sekretär des 
ZK der Polnischen Vereinig­
ten Arbeiterpartei. W. Go- 
mulka, der Vorsitzende des 
Staatsrats der Polnischen 
Volksrepublik. E. Qchab und 
der Vorsitzende des Minister­
rats. J- Cyranklcwicz: deutsch­
erseits der Erste Sekretär des 
ZK der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands und 
Vorsitzend“ des Staatsrats 
der DDR W. Ulbricht, und 
der Vorsitzende des Minister­
rats der DDR W. Slopli.

Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR und Jm Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

Vom Übergang der Arbeiter und Angestellten 
der Betriebe, Anstalten und Organisationen 
zur Fünftagearbeitswoche mit zwei Ruhetagen

Gemäß den Beschlüssen des XXIII. Parteilags der 
KPdSU, zwecks Erleichterung der Arbeitsbedfngun 

' gen der Arbeiter und Angestellten, der Erweiterung 
der Möglichkeiten zur weiteren Hebung ihrer Quali­
fikation und ihres Kulturniveaus sowie zwecks einer 

■ rationelleren Arbeitsorganisation, der weiteren 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und der Effek-

I tlvllät der gesellschaftlichen Produktion, faßten das 
Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der

i UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten den Beschluß „Vom Übergang der Arbeiter und 
Angestellten der Betriebe, Anstalten und Organisa­
tionen zur Fünftagearbeltswochc mit zwei Ruheta­
gen." _

. Der Beschluß sieht die Verwirklichung einer plan- 
mäßigen Überführung der Arbeiter und Angestell­
ten der staatlichen, genossenschaftlichen und gesell­
schaftlichen Betriebe, Anstalten und Organisationen 
auf eine Fünftagearbeltswochc (fünf Arbeitstage

I iind zwei Ruhetage) unter Beibehaltung der gegen- 
, wärtlg üblichen Dauer der Wuchenarbeitszeil vor.

wobei diese Überführung Im wesentlichen zum 50 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevo- 

, lutlon abzuscblleßen ist.
Für die Arbeiter und Angestellten der Betriebe. 

Anstalten und Organisationen, deren Übergang zur 
, Fünftagcarheltswoche mit zwei Ruhetagen nach dem 

Charakter der Produktion und den Arbeitsbedingun­
gen als unzweckmäßig erscheint,, wird das frühere 

j Regime der Arbeitswoche beibehalten.

Im Beschluß wird die Ordnung des Übergangs 
von Arbeitern und Angestellten zur Fünftagear­
beitswoche festgelegt, laut weicher dieser Übergang 
in der Regel gleichzeitig in allen Betrieben, An­
stalten und Organisationen auf dem Territorium 
der jeweiligen Unionsrepublik (ohne Einteilung In 
Gebiete), einer autonomen Republik, einer Region, 
eines Gebiets, einer Stadt oder einer Arbeitersied­
lung erfolgen soll.

Die Mlnlsterräte der Unionsrepubliken müssen 
gemeinsam mit den Ministerien und Behörden der 
UdSSR, den zentralen Organen von genossenschaft- 
iichen Organisationen und Republikräten der So­
wjetgewerkschaften Terminpläne des Übergangs 
der Arbeiter und Angestellten der staatlichen, ge­
nossenschaftlichen und gesellschaftlichen Betriebe, 
Anstalten und Organisationen zur FUnftagearbelts- 
woche nach autonomen Republiken, Regionen, Ge­
bieten und großen Industriezentren erarbeiten und 
diese Pläne mit den notwendigen Materialien und 
Begründungen dem Ministerrat der UdSSR zur Er­
örterung verlegen. Gemäß den fcstgelegten Ter­
minplänen wird der Übergang von Arbeitern und 
Angestellten zur Fünftagearbeilswoche wie folgt 
durchgeführt:'

in staatlichen Betrieben. In Anstalten und 
Organisationen, in den untergeordneten 
Unions- nnd Unlonsrcpubllkmlnisterien nnd -bchör- 
den laut gemeinsamen Beschlüssen der Ministerien 
und Behörden der UdSSR und der ZKs der Gewerk-

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Vom Obergang der Arbeiter und Angestellten 
der Betriebe, Anstalten und Organisationen 
zur Fünftagearbeitswoche mit zwei Ruhetagen

Das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR beschließt:

1. Eine planmäßige Überführung der Ar­
beiter und Angestellten der 'staâtTichén, ge­
nossenschaftlichen und gesellschaftlichen. 
Betriebe, Anstalten und Organisationen auf 
die Fünftagearbeilswoche (fünf Arbeitstage 
und zwei Ruhetage) unter Beibehaltung de*  
gegenwärtig bestehenden Dauer der Wo- 
chenärbeitszeil zu verwirklichen.

Die Überführung der Arbeiter und-Ange: 
stellten auf die Fünftagcarbeitswoche int

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sekretär des Präsidiums des Obersten
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wesentlichen zum 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution ’ abzu­
schließen.

Für'die Arbeiter und Angestellten der •Be­
triebe, Anstalten .und Organisationen, deren 
Überführung zur. Fünftagearbeilswoche mit 
zwei-Ruhetagen dem 'Charakter*  der*  Produk­
tion und den Arbeitsbedingungen nach un­
zweckmäßig ist,, wird das frühere Regime 
der Arbeitswoche beibehalten.

2. Diesen Erlaß dem Obersten Sowjet der 
UdSSR zur Bestätigung vorzulegen.
Sowjets der UdSSR N. PODGORNY

Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE

schäften auf Vereinbarung mit den Minlslerräten der 
Unionsrepubliken oder mit ihrem Wissen — auf 
Vereinbarung mit den Ministerräten der autonomen 
Republiken und den Vollzugskomltces der Gebiets- 
(Regions-) Sowjets der Werktätigendeputierten:

in den staatlichen Betrieben, Anstalten und Or­
ganisationen mit Republik- oder örtlicher Unterord­
nung — auf Beschluß der Minislcrräle der Unions­
republiken oder mit ihrem Wissen — auf Beschluß 
der Republikministerien und -behörden der Mini­
sterräte der autonomen Republiken und Vollzugs­
komitees der Gebiets- (Regions-) Sowjets der Werk- 
tätigcndeputlerten, der gemeinsam mit den ent­
sprechenden Gewerkschaftsorganen gefaßt wird:

In den genossenschaftlichen und gesellschaftli­
chen Betrieben. Anstalten und Orgahlsatonen — 
laut Ordnung, die von Zentralorganen der ge­
nossenschaftlichen und gesellschaftlichen Organisa­
tionen durch die Vereinbarung mit den Ministerrä­
ten der Unionsrepubliken bestimmt wird.

Der Übergang der Mitarbeiter des Apparats von 
Ministerien und Behörden der UdSSR und der Mini­
sterräte der Unionsrepubliken wird auf Beschluß 
des Ministerrats der UdSSR und der Mitarbeiter 
des Apparats von Republik- und Unionsrepubllkml- 
nlstcrlen- und -behörden der Unionsrepubliken, der 
Ministerrälc von autonomen Republiken, der Voll- 
zugskomitees von Gebiets- (Regions-) Sowjets der 
WcrktUllgendepulierlcn — auf Beschluß der Mini­
sterräte der Unionsrepubliken.

Das ZK der KPdSU, der Mlnlstcrrat der UdSSR 
und der Zentralrat der Sowjelgewerkschaftcn ver­
pflichteten die Ministerien und Behörden, die Voll­
zugskomitee der Gebiets- (Regions-) Sowjets der 
Wcrktütlgendcputlerten, die Leiter der Betriebe. 
Anstalten. Organisationen und die entsprechenden 
Gewerkschaftskomitees und -rüte vor dem Übergang 
der Werktätigen zur Fünftagearbeltswochc eine 
sorgfältige Vorbereitungsarbeit zur Verbesserung 
der Organisation von Arbeit und Produktion unter 
Teilnahme des breiten Aktivs vor Arbeitern und 
Angestellten durchzuführen, um beim neuen Ar- 
beitsrcglme die Verwirklichung aller festgelcglen 
Aufgaben sicherzustellen.

Die Leiter der Betriebe, Behörden und Organisa­
tionen wurden beauftragt, gemeinsam mit den Ge­
werkschaftsorganisationen und auf Vereinbarung 
mH den Vollzugskomitees der örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten die rationellste Zeit zum 
Anfang und Schluß der Arbeltsschlchtcn mit Rück­
sicht auf den Charakter der Produktion und die In­
teressen der Arbeitskollektive zu bestimmen.

Die Ministerien und Behörden der UdSSR und 
die Mlnlstcrräte der Unionsrepubliken müssen bei 
der Überführung der Arbeiter und Angestellten der 
Industriebetriebe und Bauten zur fünftägigen Ar­
beitswoche eine Steigerung der Effektivität der 
Nutzung der Produktlonsgrundfonds sichern und 
Insbesondere dort, wo es die materiellen und Ar- 
belts- und andere Ressourcen ermöglichen, Maßnah­
men erarbeiten und verwirklichen zur Steigerung 
der Séhlchtenarbeit, sowie zur Einführung eines 
Zeitplans der ununterbrochenen Produktion In den 
Betrieben, die Gebrauchsartikel und Mangelerzeug­
nisse produzieren und in drei Schichten arbeiten.

Die Mlnlsterräte der Unionsrepubliken. Ministe­
rien und Behörden, die Leiter der Betriebe, Institu­
tionen und Organisationen sind verpflichtet, bei der 
Überführung der Arbeiter und Angestellten auf die 
fünftägige Arbeitswoche die weitere Verbesserung 
der entstandenen Produktlons- und anderer wirt­
schaftlicher Beziehungen zwischen den Betrieben, so 
wie der Betriebe mit den Belieferungs-, Absatz--und

Transportorganisationen zu sichern. Maßnahmen zu 
erarbeiten und zu verwirklichen zur gleichmäßigen 
Ein- und Abladung der Frachten im Verlaufe der 
Woche, ohne dabei Qbcrnormative Stehzeiten der 
Eisenbahnwagguns. Schifte der Binnen- und See­
flotte und der Autotransportmittel zuzulassen.

Die Betriebe und Organisationen, die Frachten 
über die Eisenbahnstationen. Häfen und Anlege­
stellen abtransportieren oder empfangen, müssen die 
Belieferung. Be- und Entfrachtung, Zustellung und 
Inempfangnahme dieser Frachten Im Verlaufe aller 
Tage der Woche durchführen.

Die Mlnlsterräte der Unionsrepubliken, die Voll­
zugskomitees der Gebiets- (Regions-) Sowjets der 
Werktätigendeputierten, das Ministerium für Kultur 
der UdSSR, das Komitee für Filmkunst beim iVIini- 
sterrat der UdSSR, das Komitee für Rundfunk und 
Fernsehen beim Ministerrat der UdSSR, das Komi­
tee für Presse beim Ministerrat der UdSSR, das 
Ministerium für Verkehrswesen, das Ministerium 
für Fernmeldewesen der UdSSR, das Ministerium 
für Gesundheitsschutz der UdSSR, das Handelsmi­
nisterium der UdSSR, sowie andere Ministerien und 
Behörden, Betriebe, Institutionen und Organist- 
Honen, die mH der Betreuung der Bevölkerung ver­
bunden sind, sind verpflichtet, Maßnahmen zu er­
arbeiten und zu verwirklichen zur Verbesserung der 
kulturellen und Alltagsbetreuung der Arbeiter und 
Angestellten unter den Verhältnissen der zweitägi­
gen Ruhezeit, sowie die nötigen Veränderungen des 
Arbcltsreglmes der Betriebe, Institutionen und Or­
ganisationen, die die Bevölkerung betreuen (Betrie­
be und Organisationen des Straßenverkehrs und 
Vorortsverkehrs, des Handels und der öffentlichen 
Ernährung, der Kultur und Kunst, der Kommunal- 
und Dlcnstlelstiingsb»tre<iung, der Kinder- und Me- 
dlztnanstalten u. a.), entsprechend den neuen Ar- 
bclts- und Erholungsbedingungen der Arbeiter und 
Angestellten zu sichern.

Auf unsere allgemeinbildenden Schulen. Hoch- 
und mittlere Fachlehranstalten und Lehranstalten 
der technischen und Berufsbildung bezieht sich der 
Beschluß „Über den Übergang der Arbeiter und 
Angestellten der Betriebe, Behörden und Organisa­
tionen zur fünftätigen Arbeitswoche mit zwei Ru­
hetagen“ nicht.

Das Staatskomllee des Mlnistcrrats der UdSSR 
für Fragen der Arbeit und des Lohns wurde beauf­
tragt, die zu empfehlenden graphischen Arbeitspläne 
der Betriebe, In den Anstalten und Organisationen 
auszuarbeiten und innerhalb Monatsfrist zu ver­
öffentlichen.

Im Beschluß ist vorgesehen, daß die ZKs der 
Kommunistischen Parteien der Unionsrepubliken, 
die Gebiets-, Rayon-. Regions- und Stadtpartclko- 
mliecs nnd die Grundpartelorganisationcii die 
Durchführung der nöligen Organisation- und poli­
tischen Erziehungsarbeit sichern, die mH der Über­
führung der Arbeiter und Angestellten zur fünftä­
gigen Arbeitswoche verbunden sind.

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR 
und der Zentralrat der Gewerkschaften verpflich­
teten die Ministerien und Behörden der UdSSR, die 
ZKs der Kommunistischen Parteien und Mlnlsterräte 
der Unionsrepubliken gemeinsam mit den entspre­
chenden Gewerkschaftsorganen eine tagtägliche 
Kontrolle über die Durchführung der Maßnahmen 
rur Überführung der Arbeiter und Angestellten der 
Betriebe. Institutionen und Organisationen zur 
fünftägigen Arbeitswoche mit zwei Ruhelagen In 
Übereinstimmung mH dem angenommenen Beschluß 
zu verwirklichen.

KAIRO. Die Tagung des 
vereinigten Verteidi­
gungsrates der arabi­

schen Staaten, die am Diens­
tag endete, faßte »len Be­
schluß. Jordanien die Zuwei­
sungen aus dem Budget des 
vereinigten Kommandos zu 
entziehen und sie an Syrien 
und Libanon (Grenzstaaten 
Israels) und an die palästinen­
sische BeCrelungsarmcc zu 
verteilen.

PRAG. Auf der Tagung 
des Exekutivkomitees 
des internationalen 

Studentenbundes nimmt die 
Erörterung des Berichts an 
den 9. Kongress des 1SB Ih­
ren Fortgang.

Mittwoch vormittag spra­
chen die Vertreter Ceylons. 
Frankreichs, des Sudan. Ja­
pans. Algeriens und anderer 
Länder.

NEU DELHI. Am 6. Mal 
dieses Jahres sollen in 

Indien der Präsident 
und der Vizepräsident ge­
wählt werden. Die Vollmach­
ten des derzeitigen Präsiden­
ten und Vizepräsidenten lau­
fen am 12. Mai ab. Die letz­
te Frist für die Aufstellung 
der Kandidaten Ist der 13. 
April.

HANOI. Fla-Eliihcltcn' der 
vietnamesischen Volks­

armee haben am Mitt­
woch über der Provinz Thanh- 
lioa ein amerikanisches Flug­
zeug abgeschossen. das in den 
Luftraum' der DRV einge­
drungen war.

Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur meldet, 
wurden am 13. März von 
FLA-Einhcltcn der vietname­
sischen Volksarmee nach
Präzisierten Angaben über
der Provinz Quangnlnh 2 
amerikanische Flugzeuge und 
nicht eines, wie früher ge­
meldet. zum Absturz gebracht. 
Die Gesamtzahl der über der 
DRV abgeschossenen USA- ■ 
Flugzeuge erreichte somit

WASHINGTON. USA-Prä­
sident Johnson hat am 

heutigen Mittwoch die 
Ernennung des ' Diplomaten 
Elsworth Bunker zum USA- 
Botschafter In Südvietnam 
bckanntgegebeii. Bunker wird 
auf diesem Posten Henry Ca- 
bot l.odge ablösvn.



Or ff an i sator en 
des Wettbewerbs HW

Die Sowjetmenschen haben
•in» rOndlgJShrlge Erfehrunp in 
der Wirtschaftsführung. Die 
Werktätigen des Dorfes sind 
unermeBlieh gewachsen. Aua Ih­
nen formierten sich erfahrene 
Fachleute wie in der Produktion 
so auch tn der gesellschaftlichen 
Arbeit Das Leben selbst, dieser 
ununterbrochene Strom der Er­
neuerung brachte viele neue Me­
thoden des Wirtschaftens hervor 
und Heß sie festen Fuß fassen, es 
veränderte die Einstellung der 
Menschen zur Arbeit.

In unserer Gesellschaft ver­
schwand der Begriff Konkurrenz. 
An seine Stelle trat etwas ganz 
neues — der Wettbewerb. Wie 
Oft kann man Gespräche hören; 
„Wir wollen nicht zurflekste- 
ben". Man sagt so. weil der So­
wjetmensch sich als Wirt fohlt. 
Durch die kollektive Arbeit ent­
stand ein schon zur Gewohnheit 
gewordenes Maß — dl« Ausrich­
tung auf die Besten. Das ist die 
Grundlage unserer Vorwärtsbe­
wegung. all unserer Erfolge Im 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau.

Nicht allzulange Ist es her. 
daß die Werktätigen des Kol­
chos ..Put k kommunlsmu" auf 
Ihrer allgemeinen Versammlung 
sozialistische Verpflichtungen 
für das Jubiläumsjalir übernah­
men. Der Kolchos ist eine der 
größten Wirtschaften des Ge­
biets. Hier fand man das richti­
ge Verhältnis zwischen Getreide­
anbau und Viehzucht. Von Jahr 
zu Jahr werden die Planaufga­
ben des Staates erfüllt. In die­
sem Jahr gedenkt der Kolchos 
30 000 Zentner Milch zu bekom­
men. Worauf stützt sich diese 
Ziffer? Von Jeder Kuh sind 1900 
Kilo Milch cingeplant. Die 
Kommunisten Wilhelm Stehle, 
Valentina Sawina und Lydia

Säemänner 
am Werk '

Dshambul (KasTAG). Auf den 
Feldern des Talastals sind die 
Säaggregate am Werk. In den 
Kolchosen ..AkkuF'. „Ksyl ok- 
tjabr". „XXII. Parteitag” und 
im Sowchos „Asslnskl” wurden 
die ersten Dutzend Hektar mit 
Gerste und Weizen besät.

Neue Verdiente Rationalisatoren
der Republik

Für Verdienste in der Ratlona- 
Usierungstätigkcit verlieh das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR an die 
Genossen Wladimir Jegorow 
(Trust ..Kasasbeststrol”), Wladi­
mir Kling (Trust ..Zelinslroime-

23 und 101000
Im Sowchos „Georgijewka", Ray­

on Kurdaisk. spricht man mit Stolz 
von den Leistungen der Schweine­
züchter. Im ersten Jahr des Plan­
jahrfünfts brachten sie der Wirt­
schaft 101 000 Rubel Reingewinn 
ein.

Der .Leiter der Schweinefarm 
Herman Marlens erzählt:

„In der Schweinefarm sind alle 
Arbeitsgänge mechanisiert. Unsere 
Farm ist eigentlich eine ganze 
Fleisehfabrik. Zu ihrem Komplet 
gehören: Trockenkammer, Mühle, 
Mischvorrichtung, Waageanlage, 
Mast- und Zucblstall. Hier sind vie­
le Mechanismen eingesetzt."

„Wie funktionieren die Mecha­
nismen?” interessieren wir uns 
beim Schlosser und Mechaniker 
Jakob Oks.

„Störungsfrei", antwortet er. 
„Gleich seha’ten wir die Förder­
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Bachmann verpflichteten sich. 
400 Kilo mehr, alt WRui wvr 
de. pro Kuh zu melken.

Das Gespräch von .«len persön­
lichen Verpflichtungen. das die 
Kommunisten begannen, fand in 
allen Brigaden Unterstützung. 
Dem Beispiel der Kommunisten 
folgten alle Melkerinnen, dabei 
sind die persönlichen Verpflich­
tungen aller- außer drei, größer 
als die mittleren KolchOtvar- 
pfllchtungen. Aber warum sind 
die drei im Nachtrab?

„Wir kamen vor kurzem in 
die Farm. Wir wollen crst'JeKi 
nen, dünn werden wir uueh/mit ■ 
den erfahrenen Melkerinnen 
wetteifern."

Sie sind nicht im Nachtrab, 
sondern im Recht. Richtig han­
deln 'auch die Gruppenparlelor- 
ganlsatoren. die diese Melkerin­
nen nicht xu formalen Verpflich­
tungen veranlaßten.

Eine wahre Stütze der Kom­
munisten bei der Lösung Ihrer. 
Aufgaben waren da die Jugend- 
Milchfarmen. deren es im Kol­
chos 3 gibt.

Die Viehüberwinterung ver­
läuft gut. Heu ist genug vorhan­
den. Die Frühjahrsvorbereitung 
geht ihrem Ende zu. Alle 70 
Traktoren stehen schon einsatz­
bereit Auch die gesamten land­
wirtschaftlichen Anhängegeräte 
und die Heumahdtechnik sind 
fertig.

Die kollektive Arbeit ver­
pflichtete die Mechanisatoren, 
die Viehzüchter nicht im Stich 
zu lassen. Während der Repara­
tur der Technik fand die pro­
gressive Arbeitsorganisierung 
ihre breite Anwendung. Der 
Kolchos hat seine Reparatur­
werkstatt. Die Maschinen kamen 
hierher aus den Brigaden nach 
einem festen Zeitplan. Das Par­
teibüro vollzog vor dieser ver- ■

Fast die ganzen Sominergetrel- 
defelder werden nur mit rayo- 
nlerlen Samensorten besät. Zum 
ersten Mal werden 2-1000 Hekt- 
tar Sommerweizen auf bewässer­
ten Ländereien bestellt. Auf 
einer großen Fläche wird gleich­
zeitig mit dem Samen Mineral­
dünger in den Boden gebracht.

Das Nachdüngen der Winter­
saaten wird im Gebiet fortge­
setzt. Es wurden schon fast hun­
derttausend Hektar gedüngt.

chanlspzla"), Sergei Perwusch- 
kln (Werk „Kasacbselmasch“) 
und Stanislaw Sapronow (Werk 
„Kasachsolmasch") den Titel 
..Verdienter Rationalisator der 
Kasachischen SSR”.

bänder ein, denn es ist Zeit, da« 
Futter zu verabreichen.”

Ein Druck auf den Knopf, und die 
langen Förderer, die sich im Mast- 
stall in einigen Reihen hinziehen, 
kommen in Bewegung und schütten 
Gerstenschrot, vermischt mit ge­
mahlener Luzerne, in die Fiitler- 
Iröge. Die Schweine haben sich 
schon an das Geräusch der För­
derer gewöhnt. Das Geräusch dient 
ihnen als „Nahlteitssignal".

Die Schweine wärler sind sorgsa­
me und sparsame Mentthee. 
Jedes Kilogramm Futter, jede 
Arbeitsstunde wird hier streng auf 
Rechnung genommen.

„Das Kollektiv der Farm“, er­
zählt der Sekretär der Parteiorga­
nisation der ersten Sowchooahtei- 
lung Fjodor Brashnikow, „über­
nahm die Verpflichtung, den Jahres- 

antwortUchen Arbeit eine Um­
stellung ßtfnri Kläffe, Erfahrene 
Kommunisten • Mi chanlsatoren.

. wie . Erwin Rucks, Alexander 
Pennér. Pjodor Ferge U. a wur- 

I den in die Werkstatt geschickt.
Oje Khmmunlsten kamen 
l(i> die Werkstall nicht nur 
■vS' bMnndvrti' Fachleute, son- 
derh auch als Organisatoren der 
Sache. Gerade die gutorganisier- 
«e Arbeit ermöglichte es, die 
Produktionsleistung der Werk­
statt zu erweitern und Utglich 

inlcht weniger als - einen Traktor 
(ibbrftotfvu

* Nwn «Wb Beendigung der Rc- 
paratbrnrnelten muß wieder eine 
Kadcrumsicllung gemacht wer­
den. Zum Zentrum der Produk­
tion wird der Getreideanbau. 
Dorthin gehen, wie der Sekretär 
dor. Parteiorganisation Jakob 
Schneider erklärte, die Haupl- 
kräflc der Parteiorganisation.

Jetzt, vor Beginn der Feldar­
beiten. spricht der Sekretär der 
Parteiorganisation persönlich mit 
Jedem Kommunisten über seinen 
Platz während der Frühjahrsaus­
saat. Es wird vorgemerkt. In 
welcher Brigade, mit wem die­
ser oder Jener Kommunist ar­
beiten wird. Schon Jetzt werden 
die wichtigsten Kennziffern des 
zu entfaltenden Wettbewerbs 
vorgemerkt, man bereitet slcli 
gut zur politischen Massenar­
beit vor.

Der Kolchos hat große Aufga­
ben zu erfüllen. Dem Staat sol­
len 30 000 Zentner Getreide. 
5 400 Zentner Fleisch, 230 Zent­
ner Wolle. 500 000 Eier u. a. 
verkauft werden.

Für die Erfüllung dieser Auf­
gaben Ist der sozialistische Wett­
bewerb entfaltet. Besondere Wir­
kung bekam er nach dem März­
plenum und dem XXIII. Partei­
tag-

Schneller und 
besser bauen

Auf dem in Zellnograd stattge­
fundenen Partei- und Wirtschafts­
aktiv der Bauleute wurden die Er­
gebnisse der Arbeit der Bauleute 
des Gebiets für 1966 und die Auf­
gaben zur Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober erörtert. Mit einem 
Referat trat der Erste Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Niko­
lai Krutschlaa auf. Er erzählte 
über die Erfolge der Bauleute, 
sprach ausführlich über die Pro­
bleme und Mängel, die den Gang 
des Bauwesens hemmen und die 
Bauarbeiter daran hindern, all­
monatlich und tagtäglich die 
übernommenen Verpflichtungen 
zu erfüllen.

„Es sind reelle Möglichkeiten 
vorhanden, die Verpflichtungen

Sorgsam 
wirt­
schaften!

plan zum Geburtstag unseres sozia­
listischen Staates zu erfüllen.“

Die 23 Arbeiter der Schweine­
farm verhalten sich mit voller Ver­
antwortung zu ihren Pflichten. Auf 
der Farm sind 3 640 Säue, von 
ihnen befinden «ich 1 200 in In­
tensivmast. Die tägliche Gewichts- 
:;unal)me dieser Tiere beträgl über 

. 100 Kilo.
„Je nach der Bestimmung der 

Herde”, erklärt Herman Marlens, 
„werden die Mastsäue mit trocke­
nem oder gedämpften Fuller ge­
füttert.” '

Einige Fachleute sind der Me’-

„Die Beschlüsse des Märzple« 
nums haben lieh günstig auf die 1 
Entwicklung der Kolchoswlrl- 
schnft ausgewirkt'', sagt der Bri­
gadier der Viehzüchter, der 
Kommunist Alexander Döring.

Letzlerer war noch unlängst I 
Schafhirt. Im vorigen Jahr er- -i 
mitt er die besten Leistungen— | 
120 Lämmer von Je J00 Mutier­
schafen, 4.6 Kilo Wolle von Je­
dem Schaf. Sein nächster Mitbe­
werber Ist der Kommunist Kon­
rad Hergenröder.

Zwei Monate des Juhll.'iuina- 
Jahres sind v>-rflossen. Wie stellt 
es mit der Erfüllung der Plan­
aufgaben? Es war geplant, Im 
ersten Quartal 2 100 Zentner 
Milch zu melken. Diese Aufgabe 
wurde schon am 19. Februar er­
füllt. Auch der Quarlalplan der 
Fleiachablleferung wurde vor­
fristig erfüllt.

Die richtigen Milchtage be­
ginnen im März. In diesem Mo­
nat kalben etwa 300 Kühe. Der 
.Jahrespion im Milchverkauf 
kann In 10 Monaten bewältigt 
werden.

Nach den Berechnungen der 
Fachleute, kann der Jabreaplan 
an Fleisch im September erfüllt 
werden.

Die Realisierung der VTeli- 
zuchlprodukte liiuft im vollen 
Tempo. Allen anderen voran Ist 
die 5. Brigade, an deren Spit­
ze der Kommunist Jakob Her- 
genröder steht. Unter den Mel­
kerinnen haben die besten Lei­
stungen Erika Schäfer, Elsa 
Busch, Berta Bongert. Im Wett- | 

' bewerb kann nur derjenige sie­
gen, der Immer neue Reserven 
ausfindig machen kann und sie 
ausnutzt. Dadurch wird die Pro­
duktivität gesteigert. Ohne 
Schöpfertum gibt es keinen 
Wettbewerb.

Eino verantwortliche Rolle 
spielen die Kommunisten im 
Kolchos. Sic sind die Organisa­
toren des sozialistischen Wett­
bewerbs. Fast alle sind sie un­
mittelbar In der Produktion be­
schäftigt. Aktivität und ihr per­
sönliches Beispiel in der Arbeit 
Ist ein wahres Vorbild der Ein­
heit von Wort und Tat.

J. SARTISON
Gebiet Semipalatinsk 

zu erfüllen”, unterstrich Genosse 
Krutschlna, „deshalb ist es Pflicht 
eines Jeden Kollektivs, zum Jubi­
läum der Sowjetmacht unsere 
Heimat mit neuen ruhmreichen 
Taten zu erfreuen. Dazu müssen 
die Arbeitskraft und die materiel­
len Ressourcen konzentriert, mit 
maximalem Kraftaufwand jeden 
Tag gearbeitet, die ganze Auf­
merksamkeit vor allen Dingen 
auf die Jublläumsobjekte kon­
zentriert werden.“

Die auf der Beratung anwesen­
den Vertreter verschiedener Bau­
verwaltungen und Parteiorgani­
sationen nahmen einen konkreten 
Beschluß an. der auf die Verbes­
serung der Arbeit in den Baukol­
lektiven gerichtet Ist.

J. BITTNER 

nung. daß das'Fulterdämpfen teuer 
zu stehen kommt. Möglich, daß die­
se Behauptung dort begründet ist, 
wo die Öfen mit Holz oder Kohle ge­
heizt werden. Hier aber haben die 
Mechanisatoren einen „Brenner” 
konstruiert, wodurch im Kessel 
„KW-300“ ohne große Kosten der 
erforderliche Dampfdruck erreicht 
wird.

Mit der Zubereitung des Misch- 
futlers sind zwei Mann beschäftigt, 
Leonid und Valentin Komarow. Sin 
schulten in die hölzernen Behälter 
etwa 200 Kilo Gerstenschrot und 
schließen den Dampf an. Nach eini­
gen Stunden wird die fertige. „Spei­
se” in Spezialbehältern auf Schie- ■ 
nen in den Schweinestall befördert. . 
Im ersten Raum arbeitet Abrani , 
Klassen, der 400 Jungsäue, betreut, i 
Dann kommt das Futter in die Abtei- i 
jung der Zuchtsauen. Hier ist schon ; 
viele Jahre Jekaterina Durbalowa j 
tätig. Im Vorjahr zog sie von jeder 
Zuchtsau 36 Ferkel groß.

„Gute Resultate erzielten auch 
andere Schweinepfleger“, sagt Her- । 
mann Mariens. „Zu ihnen gehören | 
Abrani Hubert und Jaknb Janzen. ■ 
Zn den hohen Leistungen haben un­
sere Tierarzt« und Zootechniker ihr 
'iehcrflehi beigetragen. Rechtzeitig 
»erden den Tieren Impfungen ge­
macht. Zur Futlerralion kommen 
lliomizin. Grünfutter aus dor liydro- 
ponischen Abteilung, Antibiotika, 
Mikroelemente hinzu, die den 
Wuchs slimmnlieren und Immunität 
zogen Krankheiten ausarbeileii.

Dies gab bedeutende Resultat». 
Von jedem an den Staat gelieferten 
Zentner Fleisch erhielt din Wirt- 
jiehnfi Über ,50 Rubel Reingewinn."

„Die Arbeit unserer Farm", sagte ■ 
zum Schluß unserer Unterhaltung , 
Hermann Marlens, „kann man 
durch zwei Ziffern charakterisieren: 
23 und 101 000, d. h. 23 Arbeiter | 
brachten dem Sowchos 101000 I 
fliihel Reingewinn ein.”

Ille Schweinepfleger versprechen. I 
im Jubllüumsjabr der Sowjetmacht I 
■loch bessere Resultate zu er*  
leien.

C. FOMENKOW |
Gsbist Dihambul
UNSER BILD; Oer Sehwilns- 

pflsgsr Abram Hüber t

^SIFREUNDSCHAFT

DAGESTANISCHE ASSR. Fünfzehn Kilometer lang 
zieht sich In die brausenden Kaspl die Estakade des 
Meercsabschnltls der Abteilung der Isbcrbaklschen 
Erdölgewlnnungsvcrwaltung. Unter den schweren 
Verhältnissen des strengen Winters, halten die Da 
gestaner Erdölgewinner Wacht zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober. An das Ufer fließt

ununterbrochen das „Schwarze Gold", das vom 
Meeresgrund gewonnen wurde.

UNSER BILD: Estakade der Isberbaklschen Erd­
ölgewinnungsverwaltung.

Foto: R. Dik
(TASS) •

Arbeit ziert 
den Menschen

Große Schaffensfreude hat die 
•Sowjetmenschen ergriffen. Ihre 
Handlungen, ihr ganzes Sinnen und 
Trachten sind darauf gerichtet, den 
51). Jahrestag des Großen Oktober 
mit neuen Arbeitstateh zu begehen.

So auch int Kolchos „Swesiia 
koromuny”, Rayon Taehkalow. Gut 
arbeiten Ackerbauer und Viehzüch­
ter. Das verflossene Jahr hatten sie 
mit großem Gewinn abgeschlossen.

3 Millionen Rubel
Einnahme

Die Liiiidereien des Kolchos 
„Semiretschje", Ihyon Sarkand, 
liegen im Vorgebirge des Dshun- 
garsker Alatau. Alle 9000 Hektar 
der Halmfrüchte werden auf iinbe*  
wässerten Ländereien bestellt. Im 
vorigen Jahr wurden je Hektar 
durchschnittlich 16.6 Zentner Ge­
treide geerntet Der Kolchos züch­
te! Zuckerrüben auf 300 Hektar 
bewässerter Undcrcien. 300 Zent­
ner Knollen wurden je Hektar eiii- 
geliracht. Die Viehzüchter erfüllten 
ihre Jahresaiifguiieii ebenfalls vor­
fristig, sie lieferten an die Beschäl*  
fungsstellen 9030 Zentner Fleisch 
und 22 500 Zentner Milch.

„•Die Rentabilität ist höher als 
laut Plan vorgesnhen war", sagt 
dor Vorsitzende dos Kolchos N. Ta- 
rassun. „Ein Zentner Milch kosiel 
JO,5 Rubel stall 12 laut Plan, das 
Rindfleisch ist um 12 Rubel billi­
ger. Ein Zentner Getroidn ist um 
3 Hubel, ein Zentner Zuch'i'rüben 
um 16-17 Hubel billiger.'’

In 6 Abteilungen des Kolchos 
wunde Anfang vorigen Jahres .dio 
inner wirtschaft liehe Rechnungs­
führung eiiigefiihrl. was die Ent*  
Wicklung der Knlrlioswlrtschaft 
günstig lieoinllullt». Sie aktivier­
te die schöpferische Initiative dos 
Kollektivs, innbilisierle sie zur Er­
füllung der bevorslelionden Aufga­
ben. Die Kolchosbauern sind be- 
«Irelil, alle Arbeitsglinge zu mecha­
nisieren. In den Milchfarmen, wo es 
mehr als 5000 Rinder gibt, darun­
ter 1560 Kühe, wurden Selbstlriin*  
ken aiifgeslellt, arbeiten Maschi­
nen, die das Grolifutler zerklei­
nern, sind Melkanlagen eingefülirl.

Eine entschoidende Rulle in der 
Mechanisierung der landwirt­
schaftlichen Produktion spielt die 

Ule Wirtschaftszweige waren ge­
winnbringend.

Wieviel prachtvolle Menschen 
•ilit cs da! Zu den angesehenen 
•Kolchosbauern gehört Alexander 
ilripp. Vor 27 Jahren kam er 
in diesen Kolchos, der für ihn zur 
wahren Heimstätte wurde. Er ver­
richtete verschiedene Arbeiten, und 
immer verrichtete er sie gewissen­
haft. Seine Leistungen blieben 
licht unbeachtet. So wurde er 
1954 Leiter der Schweinefarm. 
Ganz gibt er sich der Arbeit hin. Er 
ist erst dann zufrieden, wenn alles 
flott geht.

Wie er seinen Pflichten naeli- 
'.oinmt, davon sprechen am besten 
die Ziffern. Das aus 16 Personen 
bestehende Kollektiv der Schweine­
farm brachte im vorigen Jahr der 
Wirtschaft einen Reingewinn von 
beinahe 48 000 Rubel, also rund 
3 000 Rubel auf jeden Arbeiter.

Vortrefflich arbeiten,die Schwei­
newärterinnen Margarethe Dardas 
und Eugenie Reiswich. Diese Mei­
sterinnen der Schweinezucht ver­
mochten im vorigen Jahr 41 Fer­
kel je Zuchtsau großzuziehen.

Die Farm sollte 550 Zentner 
Schweinefleisch produzieren, fak­
tisch aber wurden 1 040 Zentner an 
den Staat geliefert, auch beinahe 
200 Prozent.

Jedes Mitglied dieses kleinen Kol­
lektivs ist bestrebt, die Kosten 
herabziisetzen. Die Kosten eines 
jeden Zentners Fleisch lagen 30 
Rubel unter dem Plan.

im Jahr
Elektrizität. Im Zentralgehöft, auf 
den Viehfarmen, auf den 6 mecha­
nisierten Tennen und Feldlagern — 
überall sind Stromleitungen.

Der materielle Anreiz führt zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. 
Folgendermaßen wird dieses Prin­
zip in der Rübenzucht angewandt. 
Wenn die mechanisierte Arbeits­
gruppe bis 250 Zentner Rüben je 
Hektar einbringt, erhält sie 90 Ko­
peken für jeden Zentner. Wenn sie 
50 Prozent über den Plan erntet, 
so bezahlt man ihr für jeden Zent­
ner I Rubel 57 Kopeken. Wenn dm 
Gruppe jedoch 325 Zentner je 
Hektar erntet, so bekommt sie für 
die ersten 25 Zentner, je Zentner 
1 Hubel 71 Kopeken, jeder nächste 
Zentner darüber wird mit 1 Ru­
bel 98 Kopeken bezahlt.

Die Mitglieder der Gruppe Lipa­
towa erhielten den höchsten Ernte­
ertrag der Rüben. Von jo.dem Hekt­
ar eines 49 Hektar großen Schlages, 
erntete sie 440 Zentner »Knollen. 
Zusätzlich wurden den Angehörigen 
der Gruppe mehr als 7 000 Hubel 
gezahlt. Außerdem werden den Rü- 
beiizüchiern 25 Prozent der Geld- 
miitel ausgezahlt, die heim Anbau 
dieser Kultur eingespart wurden. 
Diesen Zuschlaglohn erhalten die 
Rübenzüchter nach vollem Abschluß 
aller Arbeiter in der Rübenzucht.

Anders wird der materielle An­
reiz im Produktionsprozeß ange­
wandt. Bei der Rübeneiiibringiing 
wirken folgende Bedingungen: 
jedem Mitglied der Gruppe, das 
5 Zentner Knollen in der Schicht 
säubert, werden 37 Kopeken je 
Zentner angererhnel, für jeden dfr 
nächsten 5 Zentner — 42 Kopeken, 
für Jeden Zentner über 10 hinan.»— 
■19 Kopeken.

Das Sysicin des materiellen An­

Die im vorigen Jahr erzielten Er­
folge werden in diesem Jahr mit 
neuen Arbeitstaten bekräftigt. Das 
Kollektiv der Schweinezüchter 
will im Jubiläumsjahr statt der ge­
planten 550 Zentner Fleisch 2 000 
Zentner an den Siaat verkaufen: 
Diese hohe Verpflichtung wird auch 
erfüllt. Es sind bereits 570 Zent­
ner Fleisch geliefert. Der Jahres­
plan ist erfüllt. Das Mastendgewicht 
betrug 95 Kilo je Tier. Weitere 100 
Schweine werden gegenwärtig ge­
mästet.

„Wir wollen in diesem Jahr für 
100 000 Rubel Reingewinn einbrin­
gen", versichert der Farmleiter 
Alexander Gripp. Diesen Worten ist 
Glauben zu schenken — es sind 
gewogene Worte.

Die Schweinezüchter verdienen 
gut. Täglich erarbeiten sie 3—4 
Arbeitseinheiten. Eine Arbeitseinheit 
hat in dieser Wirtschaft Gewicht. 
Der Farmleiter hatte im vorigen 
Jahr 1 660 Einheiten auf seinem 
Konto. Allein als Zuschlagslohn er­
hielt er 800 Rubel.

Seine Kinder erzieht Alexander 
Gripp zu tüchtigen Menschen.

„Wir hatten zum Lernen keine 
Möglichkeiten. Dafür hat die So­
wjetregierung uns die Möglichkeit 
geschaffen, unseren Kindern Bil­
dung zu geben. Meine älteste Toch­
ter Margarethe hat Hochschulbil­
dung. arbeitet schon das vierte Jahr 
als Mittelschullehrerin. Der Sohn 
Alexander ist Student des 3. Kur­
sus der physikalisch-mathemati­
schen Fakultät der Omsker Staais- 
iiniversität. Die zweite Tochter. Ta­
mara. ist Schülerin der 6. Klasse, 
lernt nur auf .vier' und .fünf 
erzählt Margarethe, die Gattin von 
Alexander Gripp.

Die fleißige Arbeit dieses ein­
fachen Menschen wurde von der 
Sowjetregieriing hoch eingeschätzt. 
Er wurde mit dem Leninorden aus­
gezeichnet.

A. KORBMACHER

reizes ist für alle Zweige der Pro­
duktion ausgearbeitet worden. 
Jedoch nicht der materielle Anreiz 
allein beeinflußt die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität der Kolchos­
bauern. Das hohe Selbstbewußtse’n 
der Kolchosbauern, ihr ehrliches 
Verhalten zur Arbeit zeugen davon, 
daß die Partei- und Komsomolorga­
nisationen. die Gewerkschaft eine 
große Erziehungsarbeit leisten- Es 
gibt in der Wirtschaft nicht wenig 
Leute, auf die dec Kolchos stolz sein 
kann. Bachima Ismailowa arbeitet 
schon mehr als 10 Jahre als Melke­
rin. In dieser Zeit hat sie von ihren 
Kühen über 6 000 Zentner Milch 
gemolken. Seit dem Jahre 1933 ar­
beitet Johann Stell als Traktorist. 
Selbstlos arbeiten die Tierpfleger 
der Mastherden Schneider, Schaba­
lin. Reimer und Albert, deren Rin­
der pro Kopf täglich 600—700 
Gramm in Gewicht zunehmen. Gute 
Resultate haben auch die Schweine­
züchter aus der Brigade von Micha­
il Djatschenko erzielt.

Der Kolchos entwickelt mit Er­
folg die Schafzucht. Auf den Fern­
weiden Tal-Tal und Mamaj überwin­
tern über 33 000 Schafe. Die Schaf­
hirten Shakpajow, Kasbekow, Blem- 
hajpw erhielten im verflossenen 
Jahr 120—125 Lummer von je 100 
Miitlcrschafeh und scheren von 
jedem Schaf 4—5 Kilo Wolle.

Der Kolchos erhielt im vorigen 
Jahr einen großen Reingewinn. Laut 
Plan sollte das Einkommen 
2 371 000 Rubel hoch sein, tatsäch­
lich jedoch betrug es 3.3 Millionen 
Rubel. Drei Millionen Einnahmen, 
mehr als eine Million Rubel Reinge­
winn—das ist ein festes Sprung- 
breit für neue Erfolge im Jubi- 
l'|umsjd1ir.

A.OOSCH
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MOSKAU. Das Ministerium für Post und Fernmeldewesen der 
UdSSR hat drei Postmarken, die dem Tag der Kosmonautik gewid­
met sind, zum Druck vorbereitet. Autoren der Entwürfe neuer 
Postminiaturen sind Flieger-Kosmonaut A. Leonow und der Künstler 
A- Sokolow.

Foto: W. Cbnchlajewt 
(TASS)

I Österreichischer Orden 
für Dmitri Schosta ko witsch

I Eine Reise durch das
I Land der Adlerschwinsen

DEUTSCHES ERSTLINGSBUCH DES VERLAGS „KASACHSTAN"

Der österreichische Bundes­
kanzler Josef Klaus hat am Mitt­
woch Dmitri Schostakowltsch das 
groBe «Ehrenzeichen In Silber für 
verdunste um die Republik Ös­
terreich überreicht.

Die Ordensverleihung fand iiu 
runden Saal der österreichischen 
Botschaft In Moskau statt. Der 
Bundeskanzler verlas das Dekret 
des Präsidenten Franz Jonas vom 
2 Mürz über die Auszeichnung 
Schostakowltschs und begrüßte 
dann Ihn als einen großen Kom­
ponisten und als Leiter der so­
wjetisch-österreichischen Gesell­
schaft.

Nach der kurzen Ansprache 
übergab Josef Klaus das Email­
kreuz am weiß-roten Band.

Dmitri Schostakowltsch sprach 
dem Präsidenten. Österreichs sei­
nen tiefempfundenen Dank aus 
und sagte, er werde alles daran­

setzen. daß die sowjetisch-öster­
reichische Gesellschaft die freund­
schaftlichen Beziehungen zwi­
schen beiden Landern noch mehr 
erweitere und festige.

Der Bundeskanzler wandte sich 
mit Grußworten auch an andere 
leitende Mitglieder der Gesell­
schaft, unter ihnen an die bekann­
te Astronomin Alla Massewltsch 
und.den Minister für Sozialfür­
sorge der Russischen Föderation 
Lydia Lykowa.

Beim Festakt waren der öster­
reichische Außenminister Jujo 
Tonclc- SorinJ, der Botschafter 
der UdSSR In Österreich. Boris 
Podzerob, der österreichische Bot­
schafter in Moskau. Walter Wo- 
dak der Leiter der sowjetischen 
Komponistenverbandes Tlchon 
Chrennlkow.

(TASS)

Die Reiseführer, zwei kaaach- 
atanlsclie Journalisten, nehmen den 
Reize- biw. I.eseluatigen, wm dies­
mal ein und dasselbe ist, gleich von 
der ersten Seite des Buches*}  fest 
an der Hand und lassen ihn nicht 
wieder frei, bis er nicht alle fönf- 
zehntouaend Kilometer längs der 
Grenze, die 900 Kilometer von Sü­
den nach Norden, die 1 300 Kilo« 
meter von Osten nach Westen und 
somit auch die Relae durch alle 182 
Sölten des Buches zurilckgclogt 
hat.

Schon mit don ersinn Zeilen ver­
suchen die Autoren innere Kühlung 
mit dorn Leser lierzuatollen:

„Wir kennen dich nicht, lieber 
Freund, und wissen nicht, was 
dich in das uralte Land geführt 
hat... Wir wissen nicht. Freund, 
was du bist: Arbeiter oder Kolchos­
bauer. Wissenschaftler, Arzt, Geolo­
ge, ein berühmter Schauspieler 
oder Konstrukteur von Raumschif­
fen... Auch deine Natinnalzugehö- 
rigkeii kümmert uns wenig, denn in 
unserem Und ist der Mensch dem 
Menschen Freund, Genosse und Bru­
der."

Die Autoren versprechen, dem 
Leser eine annähernde Vorstellung 
von Sowjetkasachstan zu vermit­
teln. zusammen mit ihm sozusagen 
eine Reise ins Land der Adler­
schwingen zu unternehmen.

Sie beginnen die Reise in der 
kasachstanisclien Hauptstadt, einer 
der schönsten Städte der Sowjet­
union, die sich mit Recht des 
Ruhms einer Gartenstadt erfreut.

Eigentlich ist es eine noch jung“ 
Stadt, nur ein wenig älter als 100 
Jahre, die 1854. naeh der 
freiwilligen Vereinigung Kasach­
stans mit Rußland, als die Festung 
Werny (Treue) als ein Stütz­
punkt der russischen Truppen in 
ihrem Kampf gegen das Khanat von 
Kokand entstand. Die einstige 
Gouvernenientssladt wurde 1929 
zur Hauptstadt der Kasaehisrhen 
Sozialistischen Sowjetrepublik und 
hat sich seitdem zu einer modernen 
Großstadt entwickelt, die sich vom 
Norden nach Süden auf etwa 20 
Kilometer erstreckt.

Im vorrevolutionären Werny soll 
es kaum anderthalb Dutzend 
Droschkenkutscher gegeben haben, 
die nur selten—.höchstens mal zur 
Kindstaufe beim Gevatter oder zur 
Gevattern, wenn sie Namenstag 
feierte* ’ —• die iingopflaslerten 
Straßen entlang wackelten, dabei 

..dicke Staubwolken auf wirbelnd. 
Heute rollen über floh Asnhall 850 
komfortable Omnibusse, 225 Obtis­

*) N. Swerew, O. Mazkewltsch.
„LAND DER ADLERSCHWIN­
GEN — KASACHSTAN" Über­
setzung aus dem Russischen von 
Johann Warkentln. Verlag, „Ka­
sachstan". Alma-Ala — 1967. 
Auflage 4 500 Exemplare. Preis 
38 Kopeken.

und Straßen wagen, 825 Taxis, die 
insgesamt Jährlich 320 Millionen 
Fahrgäste befördern. Dabei seufzen 
die Alma-Ataer, auf Verkehrs­
schwierigkeilen anspielend, schwär­
merisch: „Ja, wenn wir .eine 
U-Bann hätten!"

Wir waren für kurze Dauer in 
der Hauptstadt. Sic ist nur in wei­
ten Konturen an unserem geistigen 
Auge vorbeigeglitten. Wir möchten 
noch viel mehr über sic wissen, 
aber da erinnern uns schon die Rei­
seführer: „Unser Weg ist, oho! wie 
weit!"

So wollen wir dieser Mahnung 
Rechnung tragen und unseren Gang 
beschleunigen, über vieles hinweg­
springen.

Dio Autoren schildern flüchtig 
und in großen Zügen die nicht so 
ferne Vergangenheit unserer Re­
publik. betonen die riesige fort­
schrittliche Bedeutung, die der Bei­
tritt Kasachstans zu Rußland hat­
te.

Sie erzählen packend von den 
unermeßlichen Bodenschätzen, die 
das Erdinnere der kasachstanisclien 
Steppe birgt und in denen. In größe­
ren oder kleineren Mengen, alle Ele­
mente des Periodischen Mendelejew - 
sehen Systems ohne Ausnahme ent­
halten sind ' (Seile 35).

Nach diesen Reichtümern 
streckten einst ausländische Kapi­
talisten ihre gierigen Klauen aus. 
Der englische Kapitalist Leslie 
Urquart kam 1920 im Zentralen 
Konzessionskomitee der RSFSR (da­
mals gab es noch so ein Komitee!) 
mit der Bitte ein: „Würden Sie mir 
vielleicht gestatten, in der Kirgi­
sensteppe am Balchascli und weiter 
ab ein wenig zu buddeln? Früher 
als in fünfzig, ja womöglich hundert 
Jahren werden Sie sich ja doch 
nicht mit diesen Gegenden befassen. 
Na, und ich könnte mich dort um- 
sehen und vielleicht auch irgend­
was finden." (Seile 46).

Der Liebhaber des Buddelns in 
fremden Schätzen, der selbstsichere 
Engländer und seinesgleichen hat­
ten sich stark geirrt. In fünfzig 
Jahren haben sich die Sowjetmen­
schen auch ohne Urquarts nicht nur 
das Kupfer hei Balchasch. auch die 
Schätze des Erzaltai und viele ande­
re Gaben der Natur zunutze ge­
macht.

Hier ziehen die Autoren eine in­
teressante Parallele. Der sozial*  
ökonomische Entwicklungsstand 
Kasachstans war bis zur Oktober­
revolution annähernd dem Niveau 
in Iran, in Afghanistan, Pakistan, 
in der Türkei gleich. Pakistan hat 
gegenwärtig zehnmal mehr Ein­
wohner als Kasachstan, trotzdem 
wird in Kasachstan 25mal soviel 
Stahl, 12mal soviel Strom und 50- 
mal soviel Kohle gewonnen wie in 
Pakistan (Seite 43).

Und noch eine zweite Parallele: 
Nach der Pro-Kopf-Stromerzeugung 
hat Kasachstan schon längst alle 
Länder des asiatischen Kontinents 

überholt und ist auch schon sol­
chen westeuropäischen Ländern 
wie Italien, Dänemark und Holland 
voraus. (S. 6G).

Da wir schon einmal bei den Pa­
rallelen sind, so können wir uns 
einer dritten nicht enthalten, die 
das Hochschulwesen betrifft:

„Auf je zehntausend Einwohner 
Kasachstan« kommen gegenwärtig 
74 Studenten, in Frankreich mir 
40, In Italien 34, in Weitdeutoch- 
land —31... Wollte man, sagen 
wir mal, alle Studenten Kasach­
stans im Sommer nach Moskau ein­
laden, etwa zur Ausstellung der 
Errungenschaften der Volkswirt­
schaft, so wären dazu... 1543 
Eisenbahnwagen und 134 lei- 
slungstarke Dieselloks vonnöten 
Dieser ,'Zug*  wäre 42 km lang." 
(S. 105).

Nun haben wir doch einen zu 
starken Sprung getan, und sogar 
einen so wichtigen Zweig der 
Volkswirtschaft Kasachstans wie 
die Landwirtschaft, .überhaupt*.  
Nicht etwa’ deshalb, weil die Au­
toren nicht vermochten, die Pro­
bleme des Ackerbaus, der Neuland­
erschließung oder der Viehzucht 
spannend zu behandeln. Der .Rei­
segefährte*  bekommt ein einpräg­
sames Gesamtbild von dem harten 
Hingen „mit dem nunmehr er­
schlossenen, jednch noch nicht 
endgültig bezwungenen Neuland“ 
(S. 80). Einer Bemerkung können 
wir uns hier nicht enthalten. Es 
stimmt schon-' Auf dem Neuland 
haben die Menschen viel erfahren 
und verstehen gelernt. Sie haben 
unter anderem auch verstehen ge­
lernt, solchen verheerenden Er­
scheinungen des Neuland-Acker­
baus wie der. Winderosion ent­
schieden entgogenzutreten und sio 
mit Erfolg zu bekämpfen. Die Auto­
ren haben dieses Problem nicht 
mal gestreift.

Unsere .Heise*  gehl weiter. Wir 
.besuchen*  Forschungsinstitute, 
die Akademie der Wissenschaften, 
Theater und Museen, Schriftstel­
ler, Musiker und Künstler. Über­
all finden wir bestätigt: „In der 
Geschichte des kasachischen Vol­
kes gibt cs keine fortschrittlichen 
Tendenzen und Erscheinungen, 
die nicht Ausdruck der Freund­
schaft mit dem russischen Vol­
ke wären." (S. 154).

Auf einer der Seiten lesen wir; 
„Die in Alma-Ata gedruckten Bü­
cher sind heule in einer beliebigen 
Aulbibliothek erhältlich."

Zu diesen vielen in Alma-Ata 
gedruckten Büchern ist nun das 
erste deutsche Buch hinzugekoni- 
men. Ein schätzenswertes Jubi­
läumsgeschenk des Verlags „Ka­
sachstan" für den deutschsprachi­
gen Leser!

Das Buch Ist eine anerkennens­
werte . Verlagsleistling: die glän­
zende Übersetzung von Johann 
Warkentin, der reine Druck aut

gutem Papier, der fast druckfeh- 
lerlose Text (Korrektor R. Wein­
berger), die solide Ausstattung 
(Künstler A. Djatschkin) mit einem 
eindrucksvollen Schmutztitel und 
ausgezeichneten Fotos aut Glanz­
papier.

Wir sagen: „glänzende Überset­
zung". Das gilt für die Gesamtlei­
stung des Übersetzers. Einzelne 
Stellen jedoch sind zu beanstan­
den. So ist auf S. 78 zu lesen: 
„Fast in jedem So wchns wurden 
oder werden nach Typenentwürfen 
Maschinen- und Traktorenstatio­
nen gebaut.“ Hier .sind doch wohl 
Werkstätten gemeint. Werkstätten 
zur Reparatur von Maschinen und 
Traktoren. Unter „Maschinen- und 
Traktorenstationen" (MTS) verste­
hen wir nicht eine Werkstätte, 
sondern eine überlebte Form der 
Organisation der landwirtschaftli­
chen Produktion.

Auf S. 160 ist von den örtli­
chen Sowjets der Werktätigendc- 
putierten die Rede, die ...1918 
und 1919 bestanden haben sollen: 
Bekanntlich bestanden aber, da­
mals, Sowjets der Soldaten-, Ar­
beiter- und Bauerndeputierten.

Unbegründet werden manchmal 
fremdsprachige Ausdrücke ange­
wandt. Oder meint der Übersetzer 
vielleicht, daß dem Leser .Dezenium' 
(S. 78) geläufiger als .Jahrzehnt*  
oder .Etabliert*  (S. 116) verständ­
licher als .begründet*  oder .einge­
richtet*  seien? Und wozu ,Mam*  

mut hüt len werk' (S. 38) und ,Mam­
mutkomplex' (S. 45) erfinden, 
wenn es im Deutschen doch genü­
gend geläufigere Wörter für .rie­
senhaft*  gibt?

Auch an manchen Ortsbenen­
nungen wurde gesündigt Wie 
kann es ein Jermakower Eisente- 
gierungswork geben, wenn doch 
die Stadt Jermak heißt? Es gibt 
die Ortschaften Sokolowka und 
Sarbai, daher kann es eine Soko- 
lowo-Snrbaier Lagerstätte nicht ge­
ben. Das sind keine Sprachfehler, 
sondern geographische Schnitzer. 
Sie gehen daher nicht nur den 
Übersetzer an, sondern auch den 
Redakteur der deutschen Ausgabe 
Hugo Wormsbecher.

Und noch eine Bemerkung, die 
ausschließlich den Verlag betrifft. 
Aus den Angaben ist zu ersehen, 
daß das Buch am 23. November 
1965 (!) in Satz gegeben und erst 
am 13. Dezember 1966 zum 
Druck unterzeichnet wurde. Erst 
jetzt ist das Buch aus dem Druck 
gekommen und hat noch nicht die 
Bücherwände erreicht. .Für ein 
Buch von 8 Druckbogen ein zu 
langer Weg! Erwartet doch der 
deutsche Leser in Bälde das zwei­
te, das dritte... das zehnte Buch 
und noch viele Bücher von dem 
Verlag „Kasachstan"! Und nicht 
nur übersetzte, sondern auch Ori­
ginalwerke, vor allem Werke un­
serer sowjetdeutschen Schriftstel­
ler.

D. WAGNER

DEUTSCHE POESIE UND DIE REVOLUTIONÄRE 
BEWEGUNG IN RUBLAND

Georg Herwegh, 
die „eiserne Lerche“

Die erste Sammlung seiner 
Werke nannte Georg Herwegh 
„Gedichte eines Lebendigen**  
(1841). In den demokratischen 
Kreisen Deutschlands wurden 
die politischen Verse Herweghs 
mit großer Begeisterung auf­
genommen. Das lebendige Wort 

Ides Dichters hatte den vorrevo­
lutionären Zeitgeist—das Stre­
ben nach Freiheit, die Kampfbe­
reitschaft des Volkes — mit gro­
ßer Kraft zum Ausdruck ge­
bracht. II. Heine begrüßte den 
jungen Dichter, der das Morgen­
rot der deutschen Revolution be­
sungen hatte, mit den Worten:

„Herwegh, du eiserne Lerche, 
Mit klirrendem Jubel steigst du 

empor
Zum heiligen Sonnenlichte!**

Karl Marx, der In jener Pe­
riode die „Rheinische Zeitung**  
redigierte, gewann den Dichter 
zur Mitarbeit an diesem demo­
kratischen Organ.

Herweghs Poesie fand sehr 
bald einen Widerhall Jn den re­
volutionären Kreisen Rußlands. 
Herzen schätzte die politischen 
Lieder Herweghs hoch ein. Die 
russische demokratische presse 
war bestrebt, ihre Leser mit dem 
Schaffen des talentvollen Dich­
ten vertraut .zu machen. Her­
wegh wurde von Mitarbeitern 
des „Sowremennlk." M. L. Mi­
chailow, A. N. Plestschejew und 
anderen Dichtern übersetzt. Her­
weghs Gedichte gingen In die 
Anthologie N. W. Gerbeis „Deut­
sche Dichter In Biographien 
und Mustern" (1871) ein.

Die Zarenzensur Heß jedoch 
die scharfen und aktuellen poli­
tischen Verse Herweghs nicht 
erscheinen.

Sie wurden nach Rußland so­
gar im Original nicht durchge­
lassen. So verbot das Zentralko­
mitee für ausländische Zensur 

das In Zürich herausgegebene 
Buch von Herwegh „Neue Ge­
dichte". Im Urteil des Zensors 
heißt es: „Es sind politische Ge­
dichte eines demokratischen Agi­
tators..., welche bezwecken. Un­
gehorsam zur monarchistischen 
Macht zu erregen."

„DAS LIED VOM HASS“
Im Jahre 1898 gaben die rus­

sischen politischen Emigranten 
in Paris eine Sammlung revolu­
tionärer Lieder und Gedichte her­
aus. Sie enthielt auch das be­
rühmte „Lied vom Haß" von 
Georg Herwegh. Seine Überset­
zung besorgte der hervorragende 
Funktionär der revolutionären 
Narodnlklbewegung. P. L. Law­
row. In der revolutionären Illega­
lität gingen Abschriften dieses 
Gedichts von Hand zu Hand. Ein 
Exemplar davon fanden wir In . 
der Sammlung illegaler Ausga­
ben des Zentralen Staatsarchivs 
der Oktoberrevolution vor. Diese 
Abschrift wurde von den Gen­
darmen im Gouvernement Ja­
roslawl beschlagnahmt. Das Ko­
mitee der RSDAP In Rostow am 
Don gab Im Zusammenhang mH 
den Ereignissen am 9.Januar 
1905 ein Flugblatt mit einem 
Aufruf heraus, der mit einer 
Strophe aus Herweghs Gedicht 
endet:
„Bis unsere Hand In Asche stiebt, 
Soll sie vom Schwert nicht lassen 
Wir haben lang genug geliebt. 
Wir wollen endlich beaaenl"

In der Revolutionszeit 1905— 
1907 nahmen die Verleger, die 
Zensurvorschrlften mißachtend. 
„Das Lied vom Haß" oft In 
Sammlungen revolutionärer Poe­
sie auf. Nach dem Eintreten der 
Reaktion begann die Zensur ge­
gen Herweghs Gedicht einen re­
gelrechten Krieg. Der namhafte 
Funktionär der Kommunistischen 

Parte! W. D. Bonttch-Bruje- 
ultsch berichtet in seinen Me­
moiren, wie schwer er es hatte, 
ais er 1907 beschloß, „Das Lied 
vom Haß" In seiner Ausgabe 
..Ausgewählte Werke russischer 
Poesie" drucken zu lassen. Die 
bereits fertige Auflage des 
Buches wurde beschlagnahmt, 
den Zusammenstetler schleppte 
man von einer Gerichtsinstanz 
zur anderen.

TREUE
DER ARBEITERKLASSE
Als in Deutschland die revo­

lutionären Ereignisse schließlich 
herangereift waren, konnte Her­
wegh politische Fehler und Ir­
rungen nicht vermelden. Seine 
Freundschaft mit Marx dauerte 
nicht lange. Und trotzdem be­
wahrte der Dichter fürs ganze 
Leben den Idealen der revolu­
tionären Demokratin die Treue. 
Gerade nach der Revolution von 
1848 wendet sich Herwegh In 
seinem Schaffen dem Thema der 
Arbeiterklasse, der Idee von sei­
ner Macht zu.

1863 schrieb Herwegh auf 
die Bitte von F. Lassale das 
..Bundeslied für den Allgemei­
nen Deutschen Arbeiterverein." 
„Der Dichter erklärte: die Ar­
beiterklasse schafft alle Reich­
tümer, Ihr muß auch die Macht 
gehören.

„Mann der Arbeit, 
oufgowachtl

Und erkenne deine Machtl"
Dieses Gedicht von Herwegh 

kannte W. I. I<cnln gut. In sei­
nen Beiträgen führt er es wie­
derholt an. 1099 erinnert sich 
W. I. Lenin Im Artikel „über 
die Streiks" an „ein „Lied der 
deutschen Arbeiter" und zitiert 
daraus die Zellen:

„Alle Räder stehen still, 
Wenn dein starker Arm ea

will."
Im Jahre 1905 greift Lenin 

wieder zum Text des „deutschen 
sozialistischen Liedes" und 
spricht vom „starken Arm des 
russischen Proletariats".

Gegenwärtig werden die Wer­
ke des demokratischen Dichters 
liebevoll In der Deutschen De­
mokratischen Republik verlegt. 
Auch die sowjetischen Leser 
kennen und schätzen die Gedich­
te von Herwegh.

N. TRAWU8CHKIN 
Astrachan

Finstere Schatten
Er ging gramvoll gesenkten 

Hauptes herum: Er wurde überall 
verfolgt. Einmal entging er mit 
Müh und Not dein Gericht. Da: 
„Schäfchen“ Gottes Bajanow beteu­
erte oft traurig, er werde wegen 
seines Glaubens an Golt in einem 
Lande verfolgt, wo die Gewissens­
freiheit in den Rang eines Staalsge- 
setzes erhoben sei. Einzelne Gläu­
bige bemitleideten den unglückli­
chen Dulder. Wer konnte ahnen, daß 
Bajanow nicht wegen seines Glaih 
bens, sondern deswegen verfolgt 
wird, well er seine Glaubcnsbrüiler 
nm 15 ODO Rubel bekiaul hat? Wis­
send, daß solch ein Schelmenstreich 
ihm nicht so durchgeht, kehrte er 
dem sonnigen Alma-Ata bald den 
Rücken und .wählte zu seinem Pa-» 
läatina die nicht minder sonnige 
Stadt Franse. Hier begann alles von 
neuem. Mit dergleichen unglückli­
chen Miene Ring der Adventist aus 
einem Ilans ins andere und erregte 
Mitleid und Teilnahme. Dabei war 
sein Aussehen so, daß inan an die­
se tragische Geschichte ohne weite­
res glauben mußte. * *

Und wer weiß, wlo lange das 
noch fortgegangen wäre, wenn 
Julius Wenzlaw, Bajanows Kompli­
ce, nicht mit der Religion gebro­
chen und die geheimen Machon- 
schaften des „uneigennützigen**  Ad*  
venilflten nnfgedeckt halle. Wieder 
mußte Bajanow die Stadl verlassen. 
Diesmal tauchte er in Nordkasaeli- 
stan auf.

IN DER THEORIE 
^ÜBERLEGEN SEINI

Die heutigen Presbyter und ande­
re Führer verschiedener religiöser 
Sekten sind boileibn keine „Jen- 
soltsmoiisclien". Sie sind häufig 
ziemlich gebildet (auf Ihre Ari, ver*  
steht sich), meiden nicht die Teil­
nahme am goaellschaftllchen Loben 
(doch fordern Hin von Ihrer Gemein­
de don völligen Verzicht auf das 
weltliche Leben), Interessieren sich 
für unsere, marxistische Philoso­
phie (legen slo aber in eigener Deu­
tung aus). Sie wollen mit Ihren 
Dogmen und Ihrer philosophischen

Demagogie tatsächlich beweisen, 
daß Gott eben Golt und kein er­
dachtes, phantastisches Wesen sei. 
Ein junger Bursche, Komsomolze 
(ich will hier seinen Namen nicht 
nennen) sagte zum Instrukteur des 
Stadt pa rlei kom it ees:

„Sie behaupten da, es gäbe kei­
nen Gott, Sie müssen das aber nicht 
mir, sondern dem baptistischen 
Presbyter beweisen. Der ist stark 
darin. Mir braucht man so etwas 
nicht zu bu weisen“

Das Gespräch darüber wurde im 
Kabinett von Strelnikowa, der Se­
kretärin für ideolngisrho Fragen 
des Petropawlowsker Stadlparteiko­
mitees fortgesetzt. Bald wurde eine 
Sitzung des Atheistenrats der Stadl 
einbenifen. Man beschloß, mit den 
Führern baptistischer Sekten eine 
öffentliche Diskussion zu veranstal­
ten. Sie wurde vom Vorsitzenden 
des Alheistenrilea Wladimir Kolo- 
dnibski geleitet. Der Streit war 
schwer. Doch die Atheisten gingen 
als Sieger hervor.

Das Stadlparieikninllee schenkt 
den Fragen der antireligiösen Pro­
paganda eine unentwegte Aufmerk­
samkeit. Auf Initiative der ideolo­
gischen Abteilung wurde eine 
„Spezialisierung" der Propagandi­
sten unternommen. Jetzt beaeliiiftlgt 
sich mit der atillreligllisen Propa­
ganda eine besondere Gruppe Spe­
zialisten, die eine solide philosophi­
sche Ausbildung bekommen und 
ausgezeichnet die Theologie, die 
Entstehung und das Wesen des 
Sektierertums studiert haben.

Von besonderer Wichtigkeit ißt 
die Tatsache, daß der Alholstenra1 
nicht auf irgendeinen außerordentli­
chen Vorfall wartet, sondern eine 
jlefgehendo Forachunga- und, Pro- 
pagandaorbeil mH Vorbeugungs­
zwecken führt. Üblich geworden 
sind soziologische Umfragen in 
Werken, Fabriken, In höheren und 
mittleren Faclilnliranstalten, Schu­
len.

Im Stadtpartolkoinlleo erzählt 
man von einem solchen Fall:- |n 
einem der Techniken von Petropow- 
lowak studierte Maria R. ZufßlUK 

erfuhr man, daß sie.gläubig ist und 
die baptistische Sekte besucht. Hin« 
eingezogen hat sie dahin niemand. 
Ihre Eltern sind Atheisten. Maria 
besuchte die Versammlungen der 
Sekte erst ans Neugierde. Doch den 
Verstand, der baptistischen Lehre 
standzuhalten, brachte sie nicht auf. 
Allmählich drang in ihr Bewußtsein 
die Angst vor dem allmächtigen 
Gott ein.

DAS VOLKSTÜMLICHE
ZIEHTAN
Viel Zeit brauchte die Lehrerin 

dieses Technikums und Propagandi­
stin dos Atheismus Ludmilla Jaku­
bowitsch. ehe Maria R. den Besuch 
der Sekte aufgab und zum großen 
Leben zurückkelirie. Die Angelegen­
heit hatte einen glücklichen Aus­
gang. Doch durch diesen Vorfall 
wurde man aufmerksam. Der Alhc- 
istenrat veranstaltete im Technikum 
eine Umfrage. Unter anderen wa­
ren da auch folgende Fragen: Welche 
Feste hast du besonders gern? Wo­
dureh gefallen sie dir? usw. Einen 
Studenten gefiel Weihnachten, dem 
anderen Ostern, wieder einem an­
deren — Pfingsten. Solcher Ant­
worten gab es nur etwa fünf.

Es stellte sich heraus, 
daß die Jungon und Mädchen au 
keinen Gott .glaubten .und daß sie 
nur die Bräuche selbst interossiet- 
ten, die. an sich viel Volkstümlich« 
halten.' '

■Und w'enn man*  sich nicht rocht- 
zeitiir einniischi; der Religion nieh' 
die materialistische Weltanschauung 
entgcgenstelll? Der Mensch geht 
zugrunde, wird der Gesellschall 
entfremdet. Folglich mußte man an 
diq Schaffung neuer sowjetischer 
Völksbräuclie denken.-. Jetzt feiert 
man in der Stadt weitgehend die 
Feste des Winterabsthleda und des 
FrÖhlingaeinzuga, feierlich geolalte*  
wird die Prozedur der Eheseliiiè- 
ßung!

Mehrere Jahrzehnte führen die 
Propagandisten Asja Gursknja, Vik­
tor Wetzner. Nikolai, Tichonow die 
antireliglöKii Arbeit. Es sind ein 
Arzt, ein Hochschullehrer und der 
Direkter eines großen Werkes. Sic 
zählen zu Ihitzenden, diese orudior- 
ten, in jeder Hinsicht vorbereiteten 
Atheisten, ihr Wirkungsfold be- 
Bchränkl sich nicht pur auf die 

Stadt. Sie fahren öfters in die Ray­
ons, studieren die Situation an Ort 
und Stelle, halten Vorlesungen oder 
führen Aussprachen durch.

Doch die Propagandisten lernen 
auch. Beim Stadtparteikomitee be­
stehl eine philosophische Universi­
tät, in der Wissenschaftler und ver­
antwortliche Parteifunktionäre un­
terrichten und wo die Atheisten 
ihre Erfahrungen austauschen,

Im vorigen Jahr wurden in der 
Stadt 130 atheistische Vorlesungen 
gehalten. Oft kommt es vor. daß 
die Vorlesungen vor Nichtgläubige.! 
gehalten werden. Es ist zwar nicht 
ganz zwecklos, doch ihr Hauptziel 
ist ja — Gläubige zu überzeugen. 
Doch gerade sie besuchen solche 
Vorlesungen nicht. Was tun? Man 
begann, Vorlesungen, Vorträge, 
Frage- und Anlwortabende unmit­
telbar in Betrieben und Anstalten 
zu organisieren. Dio Atheisten be­
kämpfen die Religion in einem offe­
nen Kampf.

Was aber wurde mit Bajanow?
Nach seiner Ankunft in Petro- 

powlowsk spielte er seine Rolle des 
„verfolgten Dieners Gottes" wei­
ter. Doch schon nach einigen Mona­
ten spürten ihn dio Stadtalheisten 
auf. Es kam so. daß man zur Sit­
zung des Ehrengerichts In der Ört­
lichen Abteilung des Trusts „Ze- 
linsanteclimontasli“ in der Sache 
einer Jeliovistin, die sich von ihren 
eigenen Kindern lossaglo und an­
tisowjetische Materialien verbreite­
te, auch Bajanow und den Leiter 
der örtlichen Baptisten Sawtschuk 
einlud und zwar als Angeklagte. Sie 
wurden beschuldigt, diese Frau gei­
stig verkrüppelt, ihr die Freude am 
Leben, die Familie, den Sinn des 
I.qbens genommen zu haben. Sie 
durften liier Ihre Apsichlon vertei­
digen. Doch sie verzichteten beide 
auf diese Möglichkeit. Sie schwie­
gen. Sie hatten noch einmal, ver­
spielt. Doch wer weiß, ob ihro Ver- 
auehe, die Menaehen zu verdummen, 
domit zn Ende sind. Die „Gastspie­
le" können weiter andauern. Uni 
dio Schatten, die das Tageslicht 
scheuen, können auch weiterhin tie­
fe, schmerzliche Spuren in Men­
schenschicksalen hinterlassen, wenn 
man sio nicht aus allen Schlupfwin­
keln verscheucht.

Leo WEIDMANN

17. MÄRZ 1967



Zu den 
Ereignissen 
in China

Beiglcn. Einige Tausende Einwohner der Stadt Brüssel gingen auf 
die Straßen mit den Forderungen, die amerikanische Aggression ge­
gen das vietnamesische Volk einzustellen.

Unser Bild: Demonstranten schreiten durch die Straßen mit 
Plakaten: .

’AF9.r die Wegführung der amerikanischen Truppen". „Für die un­
verzügliche Einstellung der amerikanischen Bombardierung Nord­
vietnams ’. „Für das Selbstbestlmmungsrccht des vietnamesischen Volkes."

Foto: JuPI- TASS

> aus aller well
Wie Meldungen aus>Chlna be­

sagen. hat die chinesische Füh­
rung darauf Kurs genommen, eine 
militärische Kontrolle Im Lande 
zu errichten.

Vertreter der Armee müssen 
sich ..In allen Ämtern befinden, 
wo es darauf ankommt, die Macht 
zu ergreifen“, schreibt die Zeit­
schrift „Hungtschl". Organ des 
ZK der Kommunistischen Partei 

Chinas.. Jn alle Organisationen von 
der ßezlrkscbcnc'aufwärts müssen 
Militär- bzw. Volkswehran­
gehörige entsandt werden“, er­
klärt .die Zeitschrift. In der 
Zentralprcsse wird das ..Beispiel 
des Bezirks Hualtschou" propa­
giert Dieser Bezirk In der Nähe 
von Peking hat. wie Slnhua mel­
det. ein sogenanntes „Frontkom- 
mando" zur ..Stimulierung der 
Entwicklung der Produktion“ ein­
gesetzt. Diesem ..Kommando“'ge­
hören außer Vertretern der Par­
tei- und der Volksbezirkskomitees 
auch Vertreter der örtlichen 
TruppenclnHe'itcn und der Mao- 
Rebellen an. Nafch Meldung der 
Slnhua Ist die Organisation der 
..'.Frühjahrsfelldarbeiten“ d 1 e 
Hauptaufgabe; dieses „Komman­
dos".

Im Leitartikel;zur Bildung des 
„Kommandos" Im Bezirk Hualt- 
schoü schreibt die Zeitung „Shen- 
mln Shlhpao": „die Schaffung 
solcher Stäbe Ist heute eine 
äußerst wichtige Maßnahme zur 
Regelung der Industrie- und der 
Agrarproduktion, im besonderen 
der-Frühjahrsfeldarbeiten". Nach 
Ansicht der „Shenmln Shlhpao" 
Ist die Bildung derartiger Organe 
für einen Aufschwung der „Mas- 
senakllvltät“ dringendnotwen­
dig." Die Zeitung bezeich­
net die' Schaffung von
„Frontkommandos" auf dem 
Lande als „beste Form der Or­
ganisation einer erfolgreichen An­
leitung der Frühjahrsproduk­
tion."

Dieser Artikel der „Shenmln 
Shlhpao" zeugt gleich anderen 
Meldungen der chinesischen offi-, 
zielten Presse davon, daß die 
Frühjahrsfeldarbeiten in China In 
diesem Jahr auf große Schwlerig- 

. ketten stoßen. Nicht von unge­
fähr zitieren die Verfasser des 
Artikels in der „Shenmln Shih­
pao" mehrmals den „großen Ap­
pell des Vorsitzenden Mao" und 
versuchen, die Bauern zu über­
reden. daß sie aufs Feld gehen.

In Peking Ist eine Sonderan­
weisung des ZK der KPCh . ver­
breitet. die verlangt, die „Macht­
ergreifung“ In den ländlichen 
Produktionsbrigaden für die Zelt 
der Frühjahrsfeldarbeiten ..einzu­
stellen."

Eine andere Weisung des ZK 
der KPCh in Peking gilt der Fort­
setzung der „Kulturrevolution" 
an den Hochschulen. Darin heißt 
es. daß alle Studenten. Lehrer und 
Angestellten bis zum 20. März an 
Ihre Hochschulen zurückkehren

müssen. Das betrifft lalle, die sich 
mit der Herstellung sogenannter 
..revolutionärer Kontakte" befas­
sen und an der „Machtergreifung 
tellnehmen oder in den „Kontakt­
stellen" In Peking und anderen 
Städten arbeiten. Gemäß der 
Weisung werden die Studenten 
und das Personal der Hochschulen 
die „Kulturrevolution" nur In 
Ihren eigenen Lehranstalten wei­
terführen. Die Jugend wird ver­
pflichtet. die Dokumente der 
„Kulturrevolution“ und die Wer­
ke Mao Tse-tungs zu studieren 
sowie die. „wissenschaftlichen 
Autoritäten zu entlarven". Die 
Jugend wird sich der militäri­
schen Ausbildung widmen. Von 
dem Hochschulstudium im übli­
chen Sinne Ist in der Weisung 
nichts gesagt. Das Dokument 
stellt fest, daß die Mao-Truppler. 
denen die Rolle von Menschen 
zugedacht wird, die die Jugend 
auf dem „von der Partei gewiese­
nen Weg" führen, die „politische 
Vorhut" der Jugend bilden.

Die Zentral- und Provinzpresse 
sowie Blätter der Mao-Truppler 
und der Mao-Rebellen veröffentli­
chen weiter zahlreiche Meldun­
gen, aus denen hervorgeht, daß 
die „Linie des Vorsitzenden Mao" 
In verschiedenen Gegenden auf 
Wiederstand stößt, wie die Zei­
tung „Tschlnghal Schihpao" 
schreibt, hat die Armee in der 
Provinz Tschlnghal (Nordwest­
china) In Opposition zu Mao Tse- 
tung und zur „Kulturrevolution" 
stehende Kräfte zerschlagen. Tags 
darauf mußte das Blatt aber schon 
eingestehen, daß die Errichtung 
der militärischen Kontrolle in 
Tschlnghal ernster Schwierigkei­
ten begegnet. Nach den Worten 
der ..Tschlnghal Schihpao" ist 
die „Machtergreifung und Gegen­
machtergreifung Jetzt der zentra­
le Punkt des Kampfes."

Die Zusammenstöße zwischen 
Mao-Anhängern und der Oppo­
sition In der Provinz Kultschou 
ISüdwestchina), die von der chi­
nesischen Propaganda als Muster­
beispiel der. Durchführung der 
„Machtergreifung" gelobt wor­
den war. finden kein Ende. Die 
Zeitung „Sin Kuitschoupao“ be­
richtete über eine Kundgebung, 
die unlängst in der Hauptstadt 
der Provinz. Kuijang. stattgefun- 
dpri hat. Auf dieser Kundgebung 
wurden Urteile gegen „Konter­
revolutionäre" verkündet, die un­
ter militärischer Bedeckung dort­
hin geschafft worden waren. Eini­
ge von ihnen wurden „offener 
Angriffe" auf den „Vorsitzenden 
Mao" und des Widerstands ge­
gen die „Kulturrevolution" be­
schuldigt. Ho Kuang-Jui. Befehls­
haber des Wehrbezirks Kultschou. 
erklärte auf der Kundgebung, die 
Armee- werde einer „Gegen­
machtergreifung energisch ent­
gegentreten."

(TASS)

„Akahata“ antwortet 
dem Pekinger Rundfunk

Wie die Zeitung „Akahata" am 
15. März erklärte. wurden 
in einer Sendung des Pekin­
ger Rundfunks für Japan von den 
Jüngsten organisierten rowdyhaf­
ten Angriffen In Japan studieren­
der Chinesen und aus der Ge­
sellschaft für Japanisch-chinesi­
sche Freundschaft ausgetretener 
prochinesisch gestimmte Perso­
nen auf den Sitz dieser Gesell­
schaft ein völlig entstelltes Bild 
gegeben.

„Akahata" schreibt, daß offi­
zielle Organisationen und Infor­
mationsorgane Chinas In Sen­
dungen des Pekinger Rundfunks 
Attacken gegen die Kommunisti­
sche Partei Japans ritten, die 
chinesischen Gaststudenten In 
Japan und die Gruppe von Deser­
teuren auä der Gesellschaft für 
Japanisch-chinesische Freund­
schaft zu Aktionen gegen die

KPJ und gegen diese Gesellschaft 
inspirierten.

Die Führung der KPCh be­
hauptet. wie in dem Artikel der 
..Akahata" ferner fcstgestellt 
wird, daß der Prüfstein für die 
Unterscheidung wirklich mar­
xistisch-leninistischer Parteien 
von revisionistischen die „Aner- 

.„ kennung oder Nichtanerkennung" 
der These sei, daß die „Ideen Mao 
Tse-tungs den Gipfel des moder­
nen Marxismus-Leninismus bil­
den."

Aber es ist gerade nichts an­
deres als eine offene Erschei­
nungsform des Großmachtschau- 

. vinlsmus und der Spaltertätigkeit, 
eine Haltung, die die Normen der 
Beziehungen zwischen den Bru­
derpartelen In grober Welse ver­
letzt. wenn die Ansichten des 
Führers einer bestimmten Partei

der Partei eines .anderen Landes 
aufgenötigt werden, unterstreicht 
„Akahata". Die Jüngsten Angrif­
fe auf das Hauptquartier der 
Gesellschaft für Japanisch-chine­
sische Freundschaft Ist ein neuer 
deutlicher Beweis dafür.

Die Gesellschaft für Japanisch? 
chinesische Freundschaft ..ver­
herrlichte In ihrem Presseorgan 
nicht den chinesischen Vorsitzen­
den Mao Tse-tung und bekundete 
keine vorbehaltlose Begeisterung 
über die „große proletarische 
Kulturrevolution" und die Mao- 
Truppler. Wird diese Gesell­
schaft nicht gerade deshalb so 
hingestellt, als würde sic den Vor­
sitzenden Mao verleumden und 
die Kulturrevolution und dia 
Mao-Truppler angreifen?" fragt 
die japanische Zeitung.

Eine solche großmachtschau­
vinistische Einmischung hat we­
der mit Marxismus-Leninismus, 
noch mit proletarischem Interna­
tionalismus etwas gemein, heißt 
es zum Schluß des Artikels der 
„Akahata".

(TASS)

Leipziger Messe stärkt die Handelsverbindungen
London. (TASS). „Die Leipziger 

Frühjahrsmesse dieses Jahres 
diente der Stabilisierung der Han­
delsbrücke zwischen Ost und 
West — das Ist allgemein die 
Meinung der Geschäftskreise", 
meint der Sonderkorrespondent

der „Mornlng Star" Alan Win- 
nington in einem Bericht aus 
Leipzig.

„Die englischen Geschäftsleute 
seien über die auf der Ausstel­
lung geknüpften Kontakte sehr 

zufrieden", schreibt der Korrespon­

dent. Im Rahmen der Ausstellung 
seien viele wichtige Kontrakte 
getroffen worden, und die Aus­
stellung habe gezeigt, daß die 
Handelsverbindungen zwischen 
Ost und West sich gefestigt ha­
ben und unentwegt entwickeln. '

Proteste gegen
USA-Aggression in Vietnam

Rom. (TASS) „Für den Frieden 
In Vietnam”. „Die USA-Bofrnbar- 
dements clnstellen”. „Wir prote­
stieren gegen die faktische Billi­
gung der USA-Aggression durch 
die italienische Regierung" — 
unter diesen Losungen weitet sich 
In Italien die Protestbewegung 
gegen die USA-Intervention In 
Vietnam aus.

Das ständige Komitee für Koor­
dinierung der Aktionen für die 
Einstellung des Vietnam-Krieges 
weist In einer Erklärung darauf 
hin, daß die Verantwortung für 
die Kriegs verbrechen den USA- 
Aggressoren auferlegt werden 
muß. Ernste Verantwortung trifft

NATO-Stäbe ver­
lassen Frankreich ,

Paris. (TASS). Nach dem Ab­
zug des Stabes der USA-Truppen 
in Europa aus Saint Germain bei 
Paris verließen am Mittwoch die 
Offiziere und Generale des NATO- 
Stabes für Mitteleuropa Fontaine­
bleau. Nach fünfzehnjährigem

auch die italienische Regierung, 
die von der USA-Regierung nicht 
die sofortige Einstellung der 
Bombardierungen der DRV als 
Hauptbedingung der Aufnahme 
von Friedensverhandlungen for­
dert.

Die Studenten der Universität 
von Trento verurteilten scharf 
die verbrecherischen Aktionen 
der USA-Truppen In Vietnam. 
Sie wandten sich auf einer Ver­
sammlung an die Studenten aller 
Universitäten mit dem Aufruf., 
den Kampf für die Einstellung 
der USA-Aggression noch breiter 
zu entfalten.

Aufenthalt auf französischem Bo­
den muß dieser Stab nach Brun- 
sum (Holland) übersiedeln, wo 
laut Presseberichten die Bauar­
beiten forciert werden, damit die 
fremden „Gäste" aufgenommen 
werden können.

Die amerikanischen Truppen 
und die NATO-Stäbe ziehen aus 
Frankreich ab. da Frankreich die 
Mllltärorganlsation der Nordat- 
lantlschen Union verlassen hat.

Indonesien ohne Sukarno
DJakarta. (TASS). Die Befehls­

haber der 4 Waffengattungen In­
donesiens unterstützen In einer 
Erklärung den Beschluß des pro­
visorischen beratenden Volks­
kongresses über die Übergabe der 
Präsidentschaftsvollmachten an 
Suharto als amtierender Präsi­
dent.

Die Befehlshaber erklären, daß 
sie die allgemeinen Prinzipien

der Politik des amtierenden Prä- 
sindenten unterstützen und ver­
fechten und die feste Absicht ha­
ben. . die nationale Einheit zu 
wahren und zu festigen. Sie for­
dern das ganze-Indonesische -Volk 
auf. mit ganzer Kraft an die Er­
füllung der Aufgaben und des 
Programms des Ministerkabinetts 
zu gehen.

Repressalien 
in Kolumbien

Bogota. (TASS). Laut noch un­
vollständigen- Angaben sind in 
den letzten Tagen auf Anordnung 
der kolumbianischen Behörden 
300 Personen verhaftet worden. 
Unter ihnen befinden sich der Ge­
neralsekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kolumbiens.

Gilberto Vlera und andere leiten­
de Funktionäre der Kommunisti­
schen Partei. Viele von Ihnen sol­
len vor das Militärtribunal kom­
men.

Im Lande wurde eine „Kontrol­
le über Information" errichtet. 
Das Innenminister!- -n hat Demon­
strationen verboten.

Bürger, 
übt Vorsicht!

" „Bürger, treten Sie zurück auf 
den Gehsteig! Hier darf man die' 
Straße nicht übel-queren. Sie'ge­
fährden dadurch Ihr Leben!“ 
erschallt plötzlich eine strenge 
Warnung.

Der auf diese Welse ermahnte 
Passant im schwarzen Halbpelz 
kehrt schnell auf den Gehsteig 
zurück, und im selben Augen­
blick saust ein Lastauto dicht an 
Ihm vorbei. Die Stimme aus dem 
Lautsprecher hält auch eine 
Frau mit Kind zurück, welche 
die Straße auf einem besonders 
verkehrsreichen Abschnitt' zu 
überqueren sucht.

„Bel Glatteis fällt es dem 
Fahrer sehr schwer, den Wagen 
sofort anzuhalten.' Sein Brems­
weg wird bei 40 Kilometer Ge­
schwindigkeit über 20 Meter be­
tragen. Denkt daran und riskiert. 

nicht euer Leben und das Le­
ben eurer Kinder. Passiert die 
Straße an den Kreuzungen mit 
dem Pfeil „Übergang!"

Die wachsame Stimme hält 
auch einen draufgängerischen 
Fahrer zurück, der da die Haupt­
straße durchqueren will, ohne 
dem Autobus Vorfahrt zu lassen.

So beginnt jeden Morgen, 
wenn die Stadt -erwacht und Tau­
sende Zelinograder auf Arbeit 
eilen, der Arbeitstag der Stra­
ßenverkehrsregler aus der städti­
schen Autoinspektion. Ihr i»t- 
umrändeter „Wolga“ kursiert 
langsam durch die Straßen.

„Im Jahre '1066 betrug der 
Prozentsatz der Unfälle 
durch Verschulden der undiszi­
plinierten Fußgänger 46", sagte 
der Chef der Staatlichen' Auto­
inspektion Fjodor Lipkowskl. Es 
Ist das Resultat einer mangelhaf­
ten Erziehungsarbeit und einer 
schwachen Propagierung der 
Verkehrsregeln' in den Kollekti­
ven der Anstalten, Betriebe, 
Schulen.

Hoher Unfallsgrad Ist auch für 
die Inhaber eigener Transport­
mittel kennzeichnend. Besonders 
viel Unfälle erleiden die Motor­
radfahrer. Das erklärt sich da­
durch. daß sie die Führung in 
der Regel Individuell erlernen 
und darin nur unzureichende 
Fertigkeiten erwerben.- In den 
Straßen der. Stadt verlieren sie 
unter den komplizierten Ver­
kehrsverhältnissen den Kopf. 
Angesichts der großen Unfalls­
häufigkeit bei den Fahrern per­
sönlicher Verkehrsmittel ver­
stärkten die Mitarbeiter der Au­
toinspektion- die -Arbeit zur Un- 
fallsverhütung unter den1 Men­
schen- dieser Kategorie. •

„Für die Inhaber eigener Ver­
kehrsmittel > arbeitet sonntags 
das Lektorenbüro, In dem Vorle­
sungen über die Verkehrsregeln 
gehalten und Filme votgèführt 
werden", erzählt Fjodor Lipkow­
skl. Doch die Mitarbeiter der 
Autoinspektion beschränken sich 
nicht darauf. Den Fußgängern 
werden die Verkehrsregeln täg- 

• lieh auf den Straßen durch den 
■ Lautsprecher erläutert. Für Schü­
ler werden Vorträge gehalten. 
In Jeder Schule sind Stände zur 
Vcrkehrsunfallsverhütung ge­
schaffen. Sogar für die Kleinsten 
baute man im Stadtpark einen 
speziellen Platz zur Erlernung 
der. .Verkehrsregeln,

Aber Unfälle passieren trotz­
dem noch. Warum? In den Auto­
depots gibt es noch Autos mit 
nicht. intaktem Fahrwerk, die 
aber trotzdem Im Betrieb stehen. 
Noch trifft man im Transportwe­
sen dem Alkohol huldigende 
Fahrer, viele Entgleisungen sind 
auch auf die Unkenntnis der 
Straßenvcrkehrsrcgeln zurück­
zuführen.

„Aber auch hier Ist In letzter 
Zeit nicht wenig getan worden", 
sagt der Vorsitzende der Quali­
fizierungskommission Alexander 
Prlchodko. „Alle, die bei uns 
Ihre Prüfung zur Erlangung des 
Führerscheins ablegen, müssen 
über gründliche Kenntnisse der 
Verkehrsregeln verfügen. .Jegli­
che Vergünstigungen sind ausge­
schlossen. Der Eleklronencxaml- 
nator Ist ein strenger und unpar­
teilicher Richter. Der Verlauf 
der Prüfungen wird von ehren­
amtlichen' Personen überwacht.“

Mit einem von ihnen — dem 
Prüfungskonsultanten Leo Dau­
er—machen wir uns bekannt. Er 
ist schon lange pensioniert, aber 
die Lieblingsarbeit läßt ihm kei­
ne Ruhe. Der ehemalige Lehrer 
des '■ Lehrkombinats für Fahrer- 
ausblldung Ist auch Jetzt auf 
seinem Posten. Vielen künftigen 
Schoffören hilft er durch seine 
wertvollen Konsultationen und 
Ratschläge. Auf den ältesten 
Automobilisten hören aufmerk­
sam Jene, die morgen am Steuer 
des Autos sitzen werden.

Im Sâal des Eleklronenexaml- 
nators beugten sich die künfti­
gen Fahrer über den Tisch mit 
einer Menge von Tumblerschal­
tern. Es sind Menschen verschie­
denen-Alters. Und wie bei Je­
dem Examen.regen sie sich et­
was auf, sogar die ganz erwach­
senen. soliden Onkels. Einen-von 

ihnen knipsten wir. Das war 
Iwan Below. Direktor der städti­
schen Stadthandelsorganisätlon.

„Für mich Ist dieses Examen 
sehr wichtig", sagte er. „Zwar 
heißt es auch, daß man Fortuna 
nicht zweimal versuchen darf, 
doch ich habe In diesem Jahr 
ausgesprochenes Glück gehabt, 
nämlich einen „Saporoshez“ In 
der DOSAAF-Lolterie gewonnen. 
Jetzt brauche Ich dazu unbe­
dingt einen Fahrerschein."

Nach einigen Minuten flamm­
te auf dem Stand ein Lämp­
chen auf: ..Angerechnet". Ja, 
Glück hat der Mann.

Ohne Elle rollt ein „Wolga" 
mit den roten Lettern „GAI" 
über die Straßen' Zeltnograds. 
Die Menschen In der Milizuni­
form beobachten scharf die Be­
wegungen der Passanten und der 
Verkehrsmittel. Und wenn ein 
Fahrer alle Verkehrsregeln ge­
konnt und exakt befolgt, sagt 
man von Ihm:.Der hat unsere Ze­
linograder Schule durchgemacht.

W. WOLDEMAR.

UNSERE . BILDER: 1. Vor­
sitzender der Quallflkationskom- 
mlssion, Oberleutnant der Miliz 
Alexander Prlchodko.

2. Noch eine Sekunde — und 
auf der Lichttafel flammt die 
Einschätzung auf. Das Glück 
lächelte Iwan'Below zum zwei­
tenmal: Er bekam einen.Fahrer­
schein für seinen Wagen, den er' 
kürzlich in einer Lotterie ge­
wonnen hat.

Links:-Prüfungskonsultant Leo. 
-Dauer.1

Fotor- D. Neuwirt

SPORT • SPORT • SPORT

Internationales Turnier
Jaroslawl. (TASS). In der er­

sten Begegnung des hier er­
öffneten internationalen Turniers 
der Juniorenmannschaften aus 
8 Ländern siegten die Eishockey­
spieler Schwedens mit 17:2 über 
die Mannschaft Ungarns.

Die Schweden hatten unbe­
streitbar ein Übergewicht in der 
Begegnung mit den Ungarn.

-^JÈGHERMARKT

Voranzeige
Im Verlag „Kasachstan". Alma-Ata werden 1967 folgende Bücher 

In deutscher Sprache erscheinen:

. D. I. ULJANOW, „Erinnerungen an Wladimir lljltsch" 
mit Illustrationen. 80 Selten. Preis 0.20 Rbl.

K. WELZ und A. DOSCH. „Die Lerchen kehren wieder". Eine Er­
zählung über die Errungenschaften des Kolchos „30 let Kasachstana". 
Gebiet Pawlodar. Mit Fotos reich Illustriert, etwa 150 Selten. - Preis 
0.20 Rbl.

N. PFEFFER, „Nur. nicht heulen über Beulen." Ein Kinderbuch 
mit vielen farbenreichen Bildern, fünf spannenden Geschichten. In 
Versen erzählt. 24 Seiten In Großformat. Preis 0.30 Rbl.

-K. WELZ,. „Geliebtes Land“, Gedichte. etwa 75 Selten. Preis 
0.15 Rbl. . .

„Der Weg zum Glück“, eine Sammlung von Skizzen über her­
vorragende sowjetdeutsche Persönlichkeiten. 150 Selten. Preis 
0.20 Rbl.

„Auf der Dorfbühne", eine Sammlung für die Zirkel der Laien­
kunst, für Lehrer und Studenten. Lieder, Gedichte. Bühnenstücke, 
Humor. Satire u. a. m. 100 Selten. Preis 0.15 Rbl.
.„Singt, alle, mit", eine Sammlung von populären revolutionären. 

Volks- und Estradenliedern. 125 Selten, Preis 0.30 Rbl.
Güte. Fahrt“, Gedichte und Übersetzung sowjetdeutscher Dichter 

Kasachstans. 125 Selten. Preis 0.20 Rbl.
■ „Steppenpfad", eine Sammlung von Erzählungen verschiedener 

Autqrén. .Inhalt: Unsere Zeitgenossen. Illustriert. 125 Selten. Preis 
0.20' Rbl.

„Schwänke", ein lustiges, reich Illustriertes Buch mit Schwänken. 
Anekdoten.Humoresken. . Scherzen. Witzen. 150 Seiten. Preis 
0.30 Rbl. .

„Gegen das Dunkel der Religion", eine Sammlung von atheisti­
schen propagandistischen Artikeln für Lektoren. Propagandisten. 
Agitatoren, Lehrer.-125 Selten. Preis 0,20 Rbl.

Die' Bücher können durch die lokalen Buchhandlungen In unbe­
grenzter Anzahl bestellt werden. Die Bestellungen sind durch die 
Buchhandlungen an folgende Adressen zu richten:

Alma-Ata. ullza Karla Marxa. 29.'Kasknlgotorg. oder.
'Alma-Ata. Komsomolskala ullza. 55. Kaspotrebsojus.
Bestellt und lest unsere Bücher in deutscher Sprachei

Deutsche Redaktion
des Verlags „Kasachstan".

Nachstehend —die Zusammen­
setzung des Internationalen Tur­
niers der Junloren-Eishockeyaus- 
wahlen:

Erste Gruppe: UdSSR. Polen. 
Schweden. Ungarn und die Aus­
wahl der Stadt Jaroslawl.

Zweite Gruppe: -Tschechoslo­
wakei. DDR. Finnland. Rumä­
nien.

Fflr unsere Zelinograder 

Leser

am 17. März

19.00—„Ereignisse und Men­
schen."

19.15—Filmchronik „Sowjeti­
sches Kasachstan". Nr. 4.

19.25—Ftlmkonzert „Moskau 
klatschte Ihnen Bei­
fall."

21.50—Spielfilm „Die Lerche". 
Probesendungen des 
Zentral fernsehstudios.

AEOAK H0NSK0U.EGIUM

I Die „Freundschaft**  g 

I erscheint täglich auBer
I Montag und Donnerstag 8 
| UNSERE ANSCHRIFT: I 

| r. UejiHHorpaa, ♦
$ yjt. Mtipa, S3 |
I «<t»poflHaiuait>T» 1
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